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Hoare und Vakdwm vor dem Unterhaus
Die geotze Aussprache über die Vaeiser Friedensvorschlüge

London,  19 . Dezember
Di« von de« ganzen Welt mit Spannung

erwartete Unterhausansprache über den ita-
lienisch-abrssinischen Streit und die Pariser
Friedensvorschlüge begannen am Donners¬
tag gegen 16.45 Uhr MEZ. Durch den auf¬
sehenerregenden Rücktritt des Außenministers
Hoare hatte sich das Interesse der Ocffent-
lichkeit an der Aussprache noch gesteigert.

Das Unterhaus war bis auf den letzten
Platz gefüllt, als die Sitzung mit der üblichen
Fragezeit um 16.45 Uhr eröffnet wurde. Auf
den Tribünen hatten Vertreter des Diplo¬
matischen Korps. Vertreter der Dominion
und des Oberhauses Platz genommen. Auch
der Prinz von Wales hatte sich auf der
Galerie der Lords eingefunden.

Tie Abgeordneten unterhielten sich aus
ihren Bänken. Gerüchte über den voraus¬
sichtlichen Nachfolger Hoares schwirrten um-
her. so daß die Fragen und deren Beant¬
wortung durch die Minister in der all-
gemeinen Unterhaltung völlig untergingen.
Einige weibliche Abgeordnete, die zusätzliche
Anfragen stellten, wurden von dem aufge¬
regten Haus einfach niedergeschrien.
Als Baldwin mit sehr ernster Mine das
Haus betrat , blieben die Beifallskund¬
gebungen aus . Statt dessen erfolgten einige
unterdrückte „Hört-Hört-Nuse" ' auf den
Bänken. Die Spannung erreichte ihren Höhe-
Punkt, als der zurückgetretene Außenminister
Hoare  erschien und mit lauten Bei-
sallskundgeb ungen von der
Ministerbank empfangen  wurde.
Das Haus war mit einem Schlag voll¬
kommen ruhig. Sir Austen Chamberlain, der
in manchen Kreisen als der zukünftige
Außenminister angesehen wird, räumte sei¬
nen Eckplatz auf der Negierungsbank für
Hoare ein, und ließ sich auf dem daneben
befindlichen Sitz nieder. Diese Geste fand
allgemein große Beachtung.
Die Verteidigungsrede HoareS

Als erster Ausspracheredner erhob sich Sir
Samuel Hoare.  Er begann mit der Bitte
um Nachsicht, einmal im Hinblick auf die
vielen verwickelten Fragen, mit denen er sich
besaßen werde, zum anderen aus Rücksicht
auf die besonderen Schwierigkeiten, denen er
in den letzten Tagen gegenübergestanden Habe-

Leider habe er sich auf ärztliche Anordnung
ins Ausland begeben müssen. Noch bedauer¬
licher sei. daß er im Ausland einen unglück¬
seligen Unfall erlitt , der seine sofortige Rück¬
kehr verhindert habe. Das Ergebnis sei ge¬
wesen. daß eine vielleicht auf unrichtige Dar¬
legungen zurückgehende Kritik so weit um sich
gegriffen habe, daß es für ihn im Augenblick
lehr schwierig sei, irgend eine Verteidigungs¬
stellung einzunehmen, falls man im einzel¬
nen aus die Umstände eingehen wolle, die zu
seinem Rücktritt geführt hätten. Seit seinem
Amtsantritt als Außenminister habe er die
Dringlichkeit zweier großen Fragen erkannt:

Erstens: alles zu tun, was in seiner Macht
stehe, um eine große europäische Feuers-
brunst zu verhüten, und zweitens: nichts un-
versncht zu lassen, um einen Krieg zwischen
Großbritannien und Italien zu verhindern.

Er persönlich habe alles in seiner Mach«
Stehende getan, um die Weltmeinung gegen
den Krieg zwischen Italien und Abessinien
m der Genser Vollversammlung auszubielen.
Jeder weitere Tag dieses -Krieges habe grö¬
ßere und gefährlichere Fragen heraufbeschwo¬
ren. Es seien Schwierigkeiten im
Fernen Osten  entstanden und Schwie¬
rigkeiten i .n Aegypten.  Auch in
mehr als einer Gegend Europas hätten sich
drohende Wolken zusammengezogen. Jeder-
mann müsse sich darüber klar gewesen sein,
daß weite Kreise der französischen Leffent-
lichkeit einen Bruch mit Italien befürchteten,
und gleichzeitig große Nervosität empfanden
über die Möglichkeit einer Schwächung der
Verteidigung Frankreichs. Angesichts dieser
Tatsachen habe er alles getan, um eine Re¬
gelung zu ermöglichen.

Englands doppelte Aufgabe
Während er auf der einen Seite loyal

die Politik der Sühnemaßnal ' -

men fortgesetzt habe, ya.be er aus der
andern keinen Tag Vorübergeyen lassen, ohne
nicht auf irgendeine Art und Weise eine
friedliche Regelung  dieser schicksals-
schweren Auseinandersetzung herbeizuführen.
England habe die doppelte Aufgabe gehabt,
in vollem Maße an dem kollektiven Vorgehen
teilzunehmen und gleichzeitig zu versuchen,
eine Friedensgrundlage zu finden.

In beiderlei Hinsicht sei vor etwa 14 Tagen
ein Wendepunkt erreicht worden, d̂ r schneller
gekommen sei, als manche es erwartet hätten.
Eine neue Lage sei durch die Frage einer
Oelsperre entstanden. Gesetzt der Fall , daß
das Oelembargo unter Mitwirkung der
Nichtmitgliedsstaaten hätte in Kraft gesetzt
werden können, so würde das Oelaus»
fuhrverbot  unter Umstünden daS
Ende der Feindseligkeiten er¬
zwungen  haben . (Lauter Beifall.)

Aber gerade deshalb wäre die Lage vom
Standpunkt des italienischen Widerstandes
sofort gefährlicher geworden. Von allen Sei-
ten seien Berichte eingegangen, die keine ver¬
antwortliche Negierung hätte unberücksichtigt
lassen dürfen, daß nämlich Italien ein Oel¬
embargo als eine militärische Sanktion oder
als Kriegshandlung ansehen würde.

„Ich wünsche", so fuhr Hoare fort, „die
Lage völlig klarzustellen. Als Nation empsan»
den wir keinerlei Furcht vor irgend einer
italienischen Drohung. (Lauter Beifall.) Wie
auch immer sich Italien verhalte» haben
würde, wir würden — wie die Geschichte
lehrt — jeden Schlag mit Erfolg zurttckge-
schlagcn haben."

Ihm habe jedoch etwas völlig anderes
vorgeschwebt. Ein isolierter Angriff dieser
Art auf eine einzige Macht, ohne die Gewiß¬
heit einer vollen Unterstützung der anderen
Mächte, hätte nach seiner Ansicht fast unver¬
meidlich zu der Auflösung des Völ-
kerbundes  geführt . Unter diesen Umstän.
den habe er sich vor zehn Tagen nach Paris
begeben, wozu man ihn von allen Seiten in
einer Weise gedrängt habe, daß eine Weige¬
rung unmöglich gewesen sei. Dre Besprechun-
gen hätten in einer wahren Kriegs¬
atmosphäre  begonnen. Es habe auf der
Hand gelegen, daß die große Mehrheit
der Genfer Mitglieds st aaten

gegen die Anwendung Militär i.
scher Sühnemaßnahmen  war . Die
Zeit habe gedrängt. Innerhalb von fünf
Tagen sollte das Oelembargo in Genf be¬
handelt werden. Er habe sich nicht berechtigt
geglaubt, eine Vertagung des Embargos
vorzuschlagen, wenn dem Völkerbund nicht
hätte gezeigt werden können, daß die Ver¬
handlungen praktisch begonnen haben.

Unter Beifall wies Hoare darauf hin, daß
mit Ausnahme Englands kein Völkerbunds¬
staat irgendwelche militärische Vorsichtsmaß¬
nahme ergriffen hätte, während die meisten
Mitgliedsstaaten an wirtschaftlichen Sank-
tionen teilgenommen hätten. Hinzu sei ge¬
kommen, daß nach seiner Auffassung eine
englisch-französische Zusammenarbeit wesent-
lich war , wenn man nicht einen Bruch in
Genf hätte heraufbeschwörenund wenn man
die Sanktionsfront nicht hätte zerstören
wollen.

Ein notwendiger Versuch
Zwei Tage lang habe er mit Laval über

eine Erörterungsgrundlage verhandelt. Es
sei nicht von Bedingungen geredet worden,
die den Kriegführenden auferlegt werden soll¬
ten. Auch seien die Vorschläge, die sich aus
diesen Besprechungen ergaben, nicht Vor¬
schläge Englands oder Frankreichs gewesen.
Vielmehr sei manches  darin , was weder
ihm nochLaval lieb  sei . Die Vor¬
schläge seien jedoch beiden Staatsmännern
als die einzige aussichtsreiche Grundlage
künftiger Besprechungen erschienen. Es sei
notwendig gewesen, einen Versuch zu machen,
und wesentlich sei es gewesen, die englisch¬
französische Solidarität aufrechtzuerhalten.
In diesem Geiste habe man sich aus die Vor¬
schläge geeinigt. Das sei die einzige Erklä¬
rung und Rechtfertigung der Pariser Ver¬
lautbarung.

Hoare setzte sich dann mit den Vorschlägen
im einzelnen auseinander . Im letzten Teil
seiner Rede betonte Hoare unter dem Wider¬
spruch der Arbeiterpartei, daß man von
vielen Seiten des Unterhauses für koloniale
Wünsche deS Auslands eingetreten sei. Er
zitierte den englisch- französischen Vertrag
von 1906 und den Notenaustausch zwischen
England und Italien vom Jahre 1925. Eng-
land habe darin Italien besondere Wirt-

Kein Anlatz zvr Beratung des Variier
Frledensplanes

Eine Entschließung des BSlkerbnndsrates — Kurze Sitzung in Senf
Genf, 20. Dezember.

Der Völkerbundsrat ist Donnerstag abend
zu einer öffentlichen Sitzung zusammengetre¬
ten, die den Abschluß seiner 89. Tagung bil-
det. Die Sitzung begann um 6 Uhr mit einer
Trauerkundgebung für den verstorbenen
Präsidenten von Venezuela, Vincente Gomez.
Zur Behandlung des italiensch - abes-
sinischen Streitfalles  übergehend,
teilte der Natspräsident mit, daß die 13 nicht
am Streit beteiligten Ratsmiglieder am Vor.
mittag einen Meinungsaustausch hatten, des¬
sen Ergebnis ein Entschließungsentwurf über
die englisch-französischen Vorschläge sei, der
folgendermaßen lautet:

Der Rat dankt den Delegierten Frankreichs
und Englands für die ihm gemachte Mittei¬
lung Uber die Anregungen, die sie den beiden
Parteien zum Zwecke einer Schlichtung unter-
breitet haben. Angesichts des vorbereitenden
Charakters dieser Anregungen, den die beiden
Mächte selbst hervorgehoben haben, glaubt
der Rat , daß keln Anlaß  besteht, sich
schon jetzt über sie auszuspre  chen.
Der Rat beauftragt das 13er - Komitee, die
gesamte Lage, so wie sie sich aus den von ihm
etwa noch einzuziehenden Informationen er¬
gibt, im Geiste der Völkerbundssatzung z»
prüfen."

Nachdem der Natspräsident diesen Entwurs
verlesen hatte, richtete er an die Natsmit-
glieder die Frage, ob sie dazu Bemerkungen

zu machen hätten . Da keine Wortmeldung
erfolgte, erklärte er die Entschließung sür an-
genommen. Damit war die Sitzung und
Tagung beendet.

Abessinien lehnt ab
Die abessinische Regierung händigte am

Donnerstag in Addis Abeba dem britischen
und dem französischen Gesandten ihre Ant-
wort auf den Pariser Friedensplan aus,
Reuter zufolge besagt die Antwort, daß die
Vorschläge schlimmer seien als ein Mandat;
sie könnten daher nicht angenommen werden.

Der „Figaro " schreibt? der Pariser Plan
ei tot. Frankreichs Vermittlunqsbetätigung
ei edelmütig, vielleicht aber nicht gewinn¬

bringend gewesen. Man möge jetzt ruhig ab-
warten , bis Frankreich infolge der weiteren
Entwicklung schließlich um seine Vermittlung
gebeten werde. „Le Jour " schreibt. Abessinien
habe den Vorschlag Laval-Hoare abgelehnt,
und Italien habe ihn mehr als zurückhaltend
ausgenommen. Man könne aber schließlich
niemanden sein Glück aufzwingen. „Ami
du Peuple" schreibt, der aufsehenerregende
Rücktritt Hoares zeige, daß die parlamenka-
rischen Herrschastsformen recht krank seien.
Sogar in dem wegen seiner Festigkeit be¬
rühmten England seien die Regierungen
ebensowenig vor einer Parteienerhebung ge¬
schützt wie in Frankreich. Man steye inmit¬
ten einer revolutionären Zeit.

schaftliche Belange sür einen weit größeren
Teil Abessiiiens zuerkannt als in den
Pariser Vorschlägen über die südabessinische
Interessensphäre enthalten sei.
Nur zwei Wege . . .

Die Pariser Vorschläge seien ganz erheb¬
lich ungünstiger für Italien , als die Forde¬
rung , die Mussolini nn letzten Sommer an
Eden gestellt habe. Es gebe nur zwei Wege
für die Beendigung des Krieges: entweder
einen Frieden durch Verein¬
barungodereine « Frieden durch
W a f f e n st r e cku n g.

Er glaube an die erste Möglichkeit. Die zur
Erörterung stehenden Verhandlungen seien
fehlgeschlagen, das Problem aber, das z«
lösen sei, bleibe bestehen.

Man stehe vor einem neuen und viel ge-
fährlicheren Abschnitt des Krieges, Mit Aus¬
nahme von England, das seine Flotte im
Mittelmeer sowie Verstärkungett in Gibral¬
tar und Aden zusammengezogenhabe, habe
kein anderer Staat einen Finger gerührt.
Dem Ministerpräsidenten habe er seinen
Rücktritt angeboten. da er sich darüber klar
geworden sei, daß er einen großen
Teil der öffentlichen Meinung
nicht hinter sich habe.

Hoare schloß seine Mitteilung mit dem
Wunsche, sein Nachfolger möge bei der
Lösung der schwierigen Aufgaben mehr Er¬
folg und mehr Glück haben als er selbst.

Als Hoare seinen Platz wieder einnahm,
grüßte ihn lauter Beifall , der meh.
rere Minuten dauerte.

Unmittelbar nach Schluß seiner Rede ver¬
ließ Sir Samuel Hoare von den körperlichen
und seelischen Anstrengungen dieser Tage
sichtlich mitgenommen, das Gesicht in beiden
Händen verborgen, den Sitzungssaal. Als er
vor den Bänken der Abgeordneten den Gang
durchschritt, hatte cs einen Augenblick den
Anschein, als ob er zu Boden stürzen würde.
Er riß sich jedoch mit aller Gewalt zusammen.

Scharfe Works der Arbeiieropposition
Nach Hoare sprach der Führer der arbei¬

terparterlichen Opposition, Major Attlee.
Er begann mit der Feststellung, daß sich seine
Partei mit keiner Erklärung der Negierung
abfinden könne, aus der nicht klar hervor¬
gehe. daß das Kabinett in seiner Gesamtheit
die Verantwortung trage und daß Hoare
lediglich zum Sündenbock  gemacht
worden sei. Wenn der Rücktritt Hoares zu
Recht erfolgt sei, dann müsse auch die Negie¬
rung zurücktreten.

Der Mißtrauensantrag drücke die Mei¬
nung der englischen Bevölkerung über die
englisch-französischen Friedensvorschläge aus,
die dem Kaiser von Abessinien im Namen
Englands als gerechte Bedingungen aufgs-
zwungen werden sollten. Die Opposition ver¬
lange den Widerruf dieser Bedingungen. Es
entspreche nicht dem Sinn des Briten , für
Billigkeit und Gerechtigkeit, wenn dem
Lande, das gefehlt habe, ungeheure Zuge¬
ständnisse auf Kosten des Opfers gemacht
würden. Die Friede nsbedtng ungen
seien ein Betrug an der Wähler¬
schaft,  die man zur Unterstützung der
Negierung überredet habe. Die ganze Welt
sei entsetzt, daß England bereit sei,>solche
Vorschläge zu empfehlen. Ein Angriff aus
einen Staat sei ein Angriff auf alle Staaten.
Das sei der Sinn des Völkerbundes.

Attlee wollte darauf wissen, ob die Ne¬
gierung den Pariser Plan gebilligt habe, lind
bejahendenfalls, warum der Außenminister
als einziges Kabinettsmitglied zurücktrete.
Er schloß feine Rede mit einem Bekenntnis
zu einem unter Führung Englands auszu¬
bauenden System kollektiver Sicherheit, un¬
ter dem die Abrüstung herbeigeführt werde»
könne, die alle Kriege beenden würde. Wenn
die Negierung nicht von dem Pariser Frie-
densplan abrücke, werde die Welt in dlnar-
chie und Krieg versinken.

Nach Attlee erhob sich Valdwin.  Er
sprach zunächst sein persönliches Bedauern
über das Ausscheiden Hoares aus . Im Ver¬
lauf seiner Rede stellte er u. a. fest, daß di«
Pariser Vorschläge in jeder Hin¬
sicht tot und erledigt feien.  Dte
britische Regierung werde keinen Wieder¬
belebungsversuch machen.

Die Regierung stehe heute noch auf dem
gleichen Standpunkt , auf dem sie immer ge¬
standen habe. Hierzu führte Baldwin iste
Stellen aus Lein Wahlaufruf der Reoieiung
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Sie Hintergründe für Hoares Einer

der Nacht zum Samstag die Prüfung der
Vorschläge werde abschließen können.

Serrist legt dm WrtelvvWnieder
Paris , 19. Dezember.

Staatsminister Abgeordneter Herriothat
in der Nacht zum Donnerstag den Vorsitz
derRadikalsozialistischenParter
unter Protest niedergelegt.

Dieser Beschluß, den die Parteifreunde
Herriots vergebens wieder rückgängig zu
machen versuchten, geht auf einen Zwischen¬
fall zurück, der sich gegen Mitternacht am
Schluß einer Sitzung des radikalsozialistischen
Vollzugsausschusses ereignet hat, der eine
außenpolitische Aussprache abgeschlossen hatte.
Ein Mitglied des Vollzugsausschusses, AddL
Vidal,  fragte im Hinblick auf die unein¬
heitliche Abstimmung der radikalsozialistischen
Abgeordneten bei der letzten Abstimmung am
Dienstag in der Kammer, was „diese Noß-
täuscherei  bedeuten solle, nachdem 78 radi¬
kalsozialistische Abgeordnete gegen die Regie¬
rung gestimmt haben".

wuchs zu erfassen und ihn so zu lenken, daß
sür Volk und Wirtschaft der größte Nutzen
erreicht wird. Damit ordnet sie sich zugleich
den Staatsnotwendigkeiten bei der Regelung
des Arbeitseinsatzesan einer wichtigen Stelle
sinnvoll ein. >Dieser Grundeinstellung ent-
spricht die stark gewachsene Inanspruchnahme
der Berufsberatungsstellen der Arbeitsämter.

Die bereits mit Wirkung vom 1. Januar
1934 übernommene Finanzierung der Maß¬
nahmen des deutschen Frauenarbeitsdienstcs
wurde auch im Haushaltsjahr 1934/35 bei-
behaltcn. Die Maßnahmen der Reichsrcgie-
rung zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit
wirkten sich im Haushaltsjahr l934/35 voll
aus . Die Reichsanstalt beteiligte sich an der
zusätzlichen Arbeitsbeschaffung der öffentlichen
Hand durch Gewährung der Grundsörderung
mit insgesamt rund 247 Millionen Reichs-
mark, durch die nicht weniger als über 80
Millionen Tagewerke gefördert werden
konnten.

Die unterstützende Arbeitslosenhilfe trat
entsprechend dem weitgehenden Vordringen
der vorbeugenden und heilenden Maßnah-
men mehr und mehr zurück. Darüber hin¬
aus wurden solche Maßnahmen getroffen,
die eine Erhaltung der Betriebsverbunden¬
heit ermöglichten. Das geschah vor allem
durch die Einführung der verstärkten Kurz¬
arbeiterunterstützung. Wichtig und bedeut¬
sam ist, daß trotz der großen Steigerung der
eigenen Ausgaben und trotz erheblicher Ab-
lieserungen der Reichsanstalt an das Reich
für sonstige Zwecke der Arbeitslosenhilfe das
Rechnungsjahr 1934/35 ausgeglichen ist.

Abschließend muß sestgestellt werden, daß
noch mehr als im vorhergehenden Jahr im
Jahre 1934/35 die grundsätzliche Umschich¬
tung im Aufgabengebiet der Neichsanstalt
klar zutage getreten ist. Ihre vordringlichste
Aufgabe war es nicht mehr, die notwendigen
Unterstützungsbeträge zur Aufrechterhaltung
der Existenz der Arbeitslosen bereitzustellen,
sondern sie fühlte sich mehr und mehr als
Treuhänder des Staates für eine einheit¬
liche und planvolle Regelung des Arbeits¬
einsatzes verantwortlich.

an . die sich mit der Außenpolitik befaßen und
>vo es heißt: „Ter Völkerbund wird wie bis¬
her der Eckpfeiler der britischen Außenpolitik
bleiben. Die Vermeidung von Kriegen und
die Herstellung des Friedens in der Welt mutz
stets das lebenswichtige Interesse des briti¬
schen Volkes sein. Der Völkerbund ist das
Werkzeug, das zur Erlangung dieses Zieles
gebildet worden ist." Zu diesen Aeußerungen
stehe er auch jetzt. England sei bereit, in kol¬
lektiver Zusammenarbeit seine Rolle in jeder
Hinsicht zu erfüllen.

Baldwin sprach hierbei das Wort „kollektiv"
mit ganz besonderem Nachdruck aus. Was
einen Krieg ohne kollektive Aktion angehe, so
werde Englands Haltung weder durch Furcht
noch Besorgnissen bestimmt. Ebenso wie jedes
andere Mitglied des Unterhauses sei er Per¬
sönlich bestrebt, den Völkerbund zu erhalten
und ihn jetzt und in Zukunft zu einem wirk¬
samen Werkzeug zu machen.

Aber öaS englische Volk wird es seiner
Regierung Wohl zum letzten Mal gestattet ha¬
ben, an einer Kollektivmatznahmeteilznneh-
men, wenn das englische Volk feststellen müsse,
daß England, indem es am Völkerbund fest-
hält, sich bei der Durchführung seiner Auf¬
gabe, an der sich eigentlich alle beteilige«
müßten, völlig allein stehe.

Tenn jedermann wisse, baß das Gebiet für
die Anwendung dieser Grundsätze beim näch¬
sten Mal in größerer Nähe Englands liegen
werde, als dies fetzt beim Mittclmeer der Fall
sei.

De« Aalrag Lord Vavies vom
oderhaus angenommeu

London, 20. Dez. Das Oberhaus nahm
am Ende seiner Aussprach« ohne Abstimmung
den Antrag des Lord Davies (Oppositions¬
liberaler) an. Darin heißt es, baß die Pariser
Friedensborschläge unannehmbar seien, daß
das Hans keiner Regelung zustimmen werde,
die nicht mit den Grundsätzen der Gerechtig¬
keit und Billigkeit und den englischen Völker-
bundcverpflichturrgen Lbereinstimmen und daß
die Regierung zu ihrer bei den Neuwahlen
vertretenen Politik zurückkehren soll.

Vorher hatte der Unterstaatssekretär im
Außenministerium Lord Stauhöhe dem Ober¬
haus versichert, daß keinerlei Geheimvertrag
mit Frankreich, Italien oder irgendeinem an¬
deren Lande über die Austeilung Abessiniens
bestehe.

Mltzteaueasauiraa der
Arbeiterpartei adgelehat

London,  20. Dez. Das Unterhaus lehnte
am Donnerstag abend am Schluß der Aus¬
sprache de« Mitztrauensantrag der Arbeiter¬
partei mit 3S7 gegen 185 Stimmen ab. Der
Antrag der Arbeiterpartei war als eine Ver¬
urteilung der Friedrnsporschläge abgefatzt
worden. Die Regierung hatte jedoch erklärt,
daß sie ihn als Mißtranensantrag behandeln
werde. »

Konservativer Adäaderungs-
aateag angenommen

London, 20. Dez. Das Unterhaus schritt
nach der überwältigenden Ablehnung des ar-
beitcrparteilichen Mißtrauensantrages zu
einer zweiten Abstimmung, in der es den
Abänderungsantrag des Konservativen Lord
Winterton mit 390 gegen 165 Stimmen an¬
nahm. Der Antrag lautete:

Dieses Haus ist brr Ansicht, baß alle Be¬
dingungen für eine Regelung des italienisch-
abeffinischen Konfliktes dergestalt sein müssen,
daß sie brr Völkerbund annehmen kann, und
versichert gleichzeitig die britische Regierung
seiner vollsten Unterstützung in der Verfol¬
gung der Außenpolitik, die im Regierungs¬
manifest dargelegt und vom englischen Volk
bei der̂ kärglichen Neulvahlen angenommen
wurde.

..Nein!!"
London, 19. Dez. Während der Fragezeit

im Unterhaus wollte ein Abgeordneter wissen,
ob die französische Regierung Las vor einigen
Monaten gegebene Versprechen, im Falle eines
nicht heransgeforderten italienischen Angrif¬
fes auf die britische Flotte den Engländern
zur Hilfe zu kommen, in der Zwischenzeit ab¬
geschwächt habe. Die schriftliche Antwort der
Regierung lautete : „Nein !"

Die Nachfolge Hoares
London, 19. Dez. In parlamentarischen

Kreisen wird die Frage der Nachfolge Sir
Samuel Hoares im Amte des Außenministers
eifrig erörtert . Als aussichtsreichster Kandidat
wird hierbei zunächst Sir Austen Chamber-
lain genannt , doch werden auch der Lordsiegel¬
bewahrer Lord Halifax und der Völkerbunds-
ministcr Eden als mögliche künftige Außen¬
minister erwähnt . Verschiedentlich glaubt man
an eine Uebergangslösung durch Betrauung
deS Ministerpräsidenten Baldwin mit den Ge¬
schäften des Außenministers.

Eme Warnung an Italien
Paris , 19. Dez. In einem Artikel äußert

sich„Temps" zu dem Rücktritt Hoares. Das
Blatt schreibt, Hoare habe zweifellos die Stim¬
mung in der englischen öffentlichen Meinung
genau gekannt. Er habe aber als feuriger
Verteidiger des Völkerbundes und des Frie¬
dens ebenso zweifellos begriffen, daß die eng¬
lisch-französische Zusammenarbeit sowohl für
den einen wie für den anderen Teil die aller¬
erste Grundlage darstelle. Die Worte Musso¬
linis in Pontinia schienen, wie man in Lon¬
don betone, Hoare in seinen Rücktrittsabsichten
bestärkt zu haben. Der große Realpolitiker
Mussolini scheine also weiter auf Krieg zu be¬
stehen und die Tatsachen, die sich um Genf
und den Völkerbund gruppierten, weiterhin
aus dem Auge lassen zu wollen.

Seit Beginn des afrikanischen Streitfalles
habe die italienische Diplomatie eine ganze
Anzahl von Fehlern gemacht. Es sei zu hof¬
fen, daß sie nicht noch einen weiteren mache,
der schwere Folgen nach sich ziehen könnte.

Die Pariser Vorschläge seien, wie Laval in
seiner außenpolitischen Erklärung in der
Kammer gesagt habe, die äußerste Grenze der

Berlin , 20. Dezember.
In einer Pressekonferenz am 19. Dezember

übergab der Präsident der Neichsanstalt. Tr.
Syrup,  den Jahresbericht der Reichsan¬
stalt für die Zeit vom l . April 1934 bis
3l . März 1935. Präsident Dr . Syrup führte
dazu u. a. folgendes aus:

Was ist nicht auch im zweiten Jahre des
Vierjahresplanes erreicht worden! Zunächst
ein nicht unerheblicher weiterer Rück¬
gang der Zahl der Arbeitslosen
bis Ende März 1935 auf rund
2 350 000 . Damit war seit der Macht¬
übernahme ein
Gesamtrückgangum rund 61 v. H.
erreicht. Naturgemäß konnte die stürmische
Entwicklung deS Jahres 1933/34 auf die
Lauer nicht anhalten , weil mit abnehmender
Arbeitslosenzahl eine weitgehende Sättigung
der Wirtschaft mit Arbeitskräften verbunden
ist und überdies die Unterbringung des noch
vorhandenen Restes an Arbeitslosen schwie¬
riger zu werden Pflegt.

Als besonders erfreulich muß aber sür die
Entwicklung im Jahre 1934/35 sestgestellt
werden, daß einmal Notstandsarbeiter in
großer Zahl auf ihren zusätzlichen und daher
zeitlich begrenzten Beschäftigungsmöglich¬
keiten in Dauerstellungen der freien Wirt¬
schaft überführt werden konnten. Tie Zahl
der NotstanSsarbeiter ging demgemäß von
rund 630 000 Ende März 1934 aus rund
850 000 bis Ende März 1935 zurück. Dazu
kommt aber noch eine zweite erfreuliche Fest-
stellnng: derstarkeNückgang deran-
erkannten W o h l f a h r t s erwerbs¬
losen.  Während zu Beginn des Haushalts-
jahres die Zahl der von den Gemeinden
unterstützten anerkannten Wohlfahrtserwerbs¬
losen ebenso groß war wie die Zahl der
Unterstützungsempfänger der Neichsanstalt.
d. h. also der Neichsarbeitslosenversicherung
und Krisensürsorgezusammen, ist diese Zahl
bis ',um Ende des Haushaltsjahres ans die
Hälfte zurückgegangen. Abgesehen davon, daß
es sich hierbei vor allem um die sozialpoli-
tisch und staatspolitisch zugleich bedeutsame
und wichtige Unterbringung langfristig Ar-
beitsloser handelt, ist die dadurch erreichte
finanzielle Entlastung der gemeindlichen
Wohlfahrtshaushalte im Interesse einer fort¬
schreitenden Gesundung der Gemeindefinanzen
besonders zu begrüßen. Das gilt in gleicher
Weise auch sür die Feststellung, daß die Ent¬
lastung im Vergleich zum Jahre 1933/34
stärker von den konjunkturabhängigen Br-
rufen getragen war. Das hinderte nicht, daß
der Beschäftigungsgrad auch in den Außen-
berufen außerordentlich hoch war.

Verfolgt man die Entwicklung innerhalb
der 13 Landesarbeitsamtsbezirke, so tritt
deutlich die

weitgehende Verminderung der Arbeits¬
losigkeit in den agrarischen Bezirken
in die Erscheinung. Ebenso deutlich aber
schälen sich die noch vorhandenen Krisen-Be.
zirke, wie besonders Sachsen. Rheinland und
Schlesien, heraus . In erster Linie galt es
den Krisenherden der Arbeitslosigkeit beizu-
kommen. Hierzu gab- zum Teil das Gesetz
zur Regelung des Arbeitseinsatzes vom
15. Mai 1934 die erforderlichen Möglichkei¬
ten in der Form von Sperrbezirken. Obwohl
hiervon nur m den unvedingl nolwendige»
Fällen Gebrauch gemacht worden ist. läßt
sich nicht bestreiten, daß sich das Mittel der
Sperrbezirke außerordentlich bewährt hat.
Beispielsweise ging die Zahl der Arbeits¬
losen allein in Groß-Berlin seit Anfang des
Jahres 1934 von über 500 000 aus unter
200 000 zurück.

Als besonders vordringliche Ausgabe
machte sich im Jahre 1934/35 die Siche¬
rung des Kräftebedarfe8 der
Landwirtschaft  bemerkbar . Zwei
Gründe waren es hauptsächlich, die zu einer
stärker werdenden Leutenot der Landwirt,
schaft Anlaß gaben. Zunächst die starke In-
tensivierung der Landwirtschaft selbst, zum

englisch-französischen Anstrengungen. Jeder
Versuch, im Augenblick weiter zu gehen, würde
erfolglos sein. Mussolini müsse, wie groß auch
der Mut der von ihm geführten großen Na¬
tion sein möge, begreifen, daß dieser Mut
nicht den Sieg über die Mißbilligung davon¬
zutragen vermöge, die sich zu vergrößern
drohe.

Mussolinis Hede noch keine
Antwort

Eine italienische Auslegung

Rom, 19. Dez. In amtlichen italienischen
Kreisen erklärt man am Donnerstag abend,
daß die italienische Stellungnahme zu den
französisch-englischen Vorschlägen noch nicht
festgelegt seien. Die Lage sei daher unverän¬
dert.

Auch die Rede Mussolinis Lei der Einweih¬
ung von Pontinia könne nicht, wie es im
Auslande geschehen sei, als Antwort Italiens
auf die französisch-englischen Vorschläge an¬
gesehen werden.

Auch sei es noch nicht sicher, ob der Große
faschistische Rat in seiner nächsten Sitzung in

anderen der aus dem hohen Beschäftigung?,
grad der gewerblichen Wirtschaft erwachsende
Anreiz zur Landflucht. Es war selbstver¬
ständlich, daß hierdurch gerade im landwirt.
schaftlichen Arbeitseinsatz starke Spannungs-
Verhältnisse hervorgerufen wurden, denen
die Reichsanftalt mit allen Kräften begegnen
mußte, um eine Gefährdung der Erzeugungs¬
schlacht zu verhüten.

Die altersmäßige Gliederung der Be¬
triebsgefolgschaftenentsprach zu Beginn des
Haushaltsjahres teilweise nicht den staats-
politischen Notwendigkeiten. In weitgehen¬
dem Maße war der wirtschaftliche Auf¬
schwung der jüngeren Altersklassen zugute
gekommen. Hier galt es. im Interesse einer
Entlastung der älteren Arbeitslosen den
Hebel anzusetzen. Ein dreifacher Weg wurde
beschritten: Ein sofortiger Arbeitsplatzaus¬
tausch in dem sachlich gebotenen Ausmaß
mit zeitlicher Begrenzung, zum andern ein
auf die Lauer berechnetes und entsprechend
wirksames Genehmigungsverfahren der Ar¬
beitsämter bei der Einstellung von Arbeits¬
kräften unter 25 Jahren und endlich die Ge¬
währung von Zuschüssen bei der zusätzlichen
Einstellung von Angestellten über 40 Jahre.
Nicht alle Hoffnungen, die vor allem von
seiten der älteren Angestellten an diese Re¬
gelung geknüpft sind, konnten erfüllt wer-
den; gleichwohl muß aber festgestellt werden,
daß gute Ergebnisse  erzielt find und
auch künftig noch weiter erreicht werden.

Neben diesen großen Aufgaben machte sich
im Interesse der
Unterbringung des noch vorhandenen
Restes der Arbeitslosen
immer mehr das Bedürfnis auf Umschulung
und Fortbildung geltend, nicht nur . zur Be¬
seitigung eines bereits hier und da auftre¬
tenden Mangels an qualifizierten Facharbei¬
tern. sondern ganz allgemein zur Steigerung
der beruflichen Verwendbarkeit der Arbeits¬
losen.

Die Berufsberatung und Lehrstellenver-
mittlung sah ihre Aufgabe darin , mehr noch
als bisher den gesunden beruflichen Nach-

Der diplomatische Korrespondent des
„Daily Telegraph" meldet, Hoare habe dem
Premierminister am frühen Nachmittag sei¬
nen Rücktritt eingereicht, nachdem einer sei¬
ner ältesten Mitarbeiter im Kabinett und
der Baldwin am nächsten stehende Minister,
der Schatzkanzler Neville Chamberlai  n,
ihn namens des Premierministers aufgesucht
und ihm Mitteilung von dem strengen Ur¬
teil gemacht habe, das in der Vormittags-
fitzung des Kabinetts über seine Pariser Po¬
litik gefällt worden sei. Den Ministern habe
der Entwurf der Rede Vorgelegen, die Hoare
beabsichtigt hatte, heute im Unterhaus zu
halten. Ein großer Teil der Mi¬
nister fei mit dem Inhalt der
Rede  nicht einverstanden ge¬
wesen.

Die geplante Rede sollte — nach diesem
Blatt — eine freimütige Mitteilung der Um-
stände enthalten, unter denen Hoare seine
Vereinbarung mit Laval schloß. Hoare habe
beabsichtigt, sein Verhalten unverhohlen mit
realistischen Gründen zu verteidigen und aus
die bestehenden Schwächen des Kollektiv,
systems hinzuweisen. Er habe erklären wol¬
len, daß der Völkerbund gegenwärtig nicht
imstande sei. den erforderlichen weiteren
Druck anzuwenden, der Mussolini zu Ver-
Handlungen auf einer ihm weniger günstigen
Grundlage genötigt haben würde. Er habe
ferner dartun wollen, daß nur England
Vorsichtsmaßnahmen gegen italienische Ver¬
geltungsmaßnahmen getroffen habe und daß
im Kriegsfall England dem Angriff allein
hätte standkalten müssen.

' Hoare habe sckmit beabsichtigt, keinerlei
Entschuldigung porzubringen. Eine Gruppe
seiner Kollegen habe aber die Ansicht ver¬
treten, daß erzugeben sollte,e r n e n
Fehler begangen zu haben.  Diese
Ansicht sei besonders nachdrücklich vertreten
worden von dem Kriegsminister Duff Cooper,
dem Minister für öffentliche Arbeiten
Ormsby-Gore, dem Unterrichtsminister Ost-
ver Stanley , dem Völkerbundsminister Eden
und dem Landwirtschaftsminister Ellrott.
Diese Ansicht sei bereits in der Sondersitzung
des Kabinetts am Dienstag geäußert wor-
den, aber Baldwin und Ehainverlain hüllen,
als sie Hoare später in Begleitung Edens be¬
suchten, den Außenminister ihres vollen Ver¬
trauens und ihrer Unterstützung versichert.

Der eigentliche Kamps im Ministerium sei
erst am Mittwochvormittag losgebrochen, als
der Entwurf der Rede Hoares vorlag. Eine
Anzahl der jüngeren Minister
hätten ihren Rücktritt in Aus¬
sicht gestellt , falls versucht
werde , die Pariser Beschlüsse zu
rechtfertigen.  Das Kabinett sei in einer
heiklen Lage gewesen, da es die von Hoare
aus Paris nach London gemeldeten Vor¬
schläge gebilligt hatte. Schließlich habe man
dieEntscheidunggetrofssen . daß
Hoare aufgefordert werden
sollte , seiner Erklärung im
Unterhaus einen mehr entschul¬
digenden Ton zu geben.  Der Außen¬
minister habe dies abgelehnt und seinen
Rücktritt eingereicht.



Aus dem Heimatgebiet
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Durch Erlaß des Württ . Gewerbe» und

Handelsaufsichtsamts Stuttgart vom 11. De»
zember 1935 ist gestattet worden, daß in
sämtlichen Bäckereien und Kondito»
reien  des Landes am Montag , 23., Diens¬
tag, 24., Dienstag, 31. Dezember 1935 wegen
des starken Geschäftsanfalls  an
diesen Tagen um 3 Uhr morgens mit den
Arbeiten zur Herstellung von Bäcker» und
Konditoreiwaren begonnen wird.

Die Erteilung dieser Erlaubnis ist an die
Bedingung  geknüpft worden, daß die
Arbeitszeit am DienStag, 24. und Dienstag.
31. Dezember um 4 Uhr nachmittags voll»
ständig beendet  ist und daß die Ar»
beitszeit am Montag , 23. Dezember soweit
als möglich einzuschränken  ist.

Die Unternehmer sind weiterhin gesetzlich
verpflichtet, für die über den gesetzlichen
Rahmen hinausgehende Arbeitszeit den tarif¬
lich festgesetzten Lohnzuschlag und in denjeni¬
gen Betrieben, in denen ein Tarif nicht be¬
steht, den Lohnzuschlag voy 25 Prozent zu be¬
zahlen.

Gemeinsame Weihnachtsfeiern
Der Führer hat angeordnet, daß die Partei,

zusammen mit der NS -Volkswohlfahrt. für
alle durch das Winterhilsswerk btreuten
Volksgenossen, am Sonntag den 22. Dezember
abends Weihnachtsfeiern  zu veranstal¬
ten haben, bei denen arme, bedürftige Volks¬
genossen beschenkt werden sollen. Es wird
deshalb in allen größeren Gemeinden unseres
Kreises und erst recht in der Kreisstadt an
diesem Tage abends in der Turnhalle eine
„Volksweihnachtsfeier" abgehalten werden.
Andere Feiern irgendwelcher Art dürfen an
diesem Tage nicht stattfinden.

Im Einzelnen wird hier für etwa 390
Familien der Weihnachtstisch geschmückt und
wenn man jede Familie nur zu zwei Per¬
sonen rechnet, für etwa 600 Volksgenossen eine
Weihnachtsfreude geschaffen werden. Eine
V o l ks w ei h na cht soll es sein, bei der die
Bescherung durch das Winterhilfswerk vorge¬
nommen wird. Diese Feiern, landauf — land¬
ab, sollen Ausdruck des großen aufrichtigen
Kameradengeistes sein, der im ganzen deut¬
schen Volke zu finden ist. Sie finden überall
im geschlossenen warmen Raume statt bei
Lichterglänz und Weihnachtsmusik und Mit¬
wirken alle Politischen Leiter, alle Amtswal¬
ter der NSV , NS -Frauenschaft, Hitlerjugend
und BDM . Zu Beginn der Feier wird eine
kurze Ansprache von Reichsminister Dr, Goeb¬
bels übertragen , dann werden Weihnachts¬
spiele und Weihnachtslieder von einer Schul¬
klasse, der Hitlerjugend und dem BDM die
Herzen höher schlagen lassen und schließlich
wird ein gemeinsames WeihnachtslieÄ die
Brücke schlagen zwischen Geber und Beschenk¬
tem. Am Schluffe erhält dann jede geladene
Familie ein schönes Weihnachtsgeschenk von
ganz ansehnlichem Werte. Alle Volksgenossen,
die es irgendwie machen können, werden herz¬
lich gebeten, Gaben dazu auf dem Geschäfts¬
zimmer der NSV im alten Schulhaus abzu¬
geben. Dort findet auch das große Pakete¬
machen statt, wozu freiwillige Helfer sehr er¬
wünscht sind. Wenn dann die Beschenkten nach
etwa eineinhalbstündiger Feier, beladen mit
ihren Paketen, nach Hause gehen, dann werden
viele ein Erlebnis mitnehmen, das sie nie ver¬
gessen werden. Und jeder, der mitgewirkt hat,
wird sich freuen, bedürftigen Volksgenossen
eine Weihnachtsfreude mitber -ütet zn haben.

Wieder ist einer der alten Lehrer des Be¬
zirks zur ewigen Ruhe eingegangen. Herr
I . Martin,  Oberlehrer a. D. hier. Nach¬
dem er sich von einem Blutsturz , der ihn vor
drei Wochen an den Rand des Grabes ge¬
bracht, wieder gut erholt hatte, befiel ihn in
der Nacht vom letzten Mittwoch auf Donners¬
tag ein Unwohlsein, dem er nach wenigen
Stunden erlag. Es ist mit ihm ein in weiten
Kreisen des Bezirks bekannter und beliebter
Lehrer von uns gegangen. Im Alter von
21 Jahren kam er erstmals als Lehrgehilfe
hierher. Nach zweijähriger Tätigkeit an der
hiesigen Schule wurde er als Unterlehrer nach
Herrenalb versetzt und dann nach mehreren
Jahren als Hauptlehrer nach Calmbach. Ihrer
alten Eltern wegen sehnte sich Frau Martin
wieder nach Birkenseld, wohin die Behörde
Herrn Martin im Jahre 1908 versetzte. Noch
21 Jahre durfte er hier seines Amtes walten,
bis er im Fahre 19A in den wohlverdienten
Ruhestand trat . Herr Martin hat also seine
ganze Amtszeit im Bezirk Neuenbürg zuge¬
bracht. Von seiner Schaffensfreude, Tüchtig¬
keit und Beliebtheit zeugen auch die verschie¬
denen Aemter, welche ihm neben seinem Schul¬
amt übertragen wurden. In Herrenalb und
Calmbach leitete er den Gesangverein, in Bir¬
kenfeld war er Organist und Dirigent des
Kirchenchors, daneben war er noch Rechner des
Darlehenskassenvereins. Aus dem allem ist zu
ersehen, daß das Leben des Verstorbenen ein
arbeits -, erfolgreiches und gesegnetes war,
wenn ihm auch das Kreuz nicht erspart blieb,
wurde ihm doch ein hoffungsvoller Sohn durch
eine Blutvergiftung hinweggerafft.

Der neue Brunnenmeister. Flaschnermeister
Fuchslocher,  der unter den vielen Bewer¬
bern um die Brunnenmeisterstelle zum Brun¬
nenmeister ernannt wurde, tritt seine Stelle
am 1. April kommenden Jahres an . Der

Eingeschneiler
Der Winter kennt offenbar keinen Spaß.

Hatte man noch Ende der letzten Woche ge¬
glaubt, daß sein Einfall vor Weihnachten nur
ein vorübergehendes Vorgefecht bedeuten
könnte, wurde man seit Dienstag auf Mitt¬
woch eines andern belehrt. Neuschnee fiel bis
in die Täler herunter in großen Mengen.
Von den alten Krusten des ersten Schneefalls
ist nichts mehr zu sehen. Für den Skisport
sind nun die denkbar besten Möglichkeiten vor¬
handen, die ohne Zweifel über das Wochen¬
ende und über die Weihnachtsfeiertage reich¬
lich ausgenützt werden. Auf den Höhen bei
Kaltenbronn , Dobel, Grünhütte , Besenfeld
werden 50 bis 80 Zentimeter pulveriger
Schnee gemeldet. Die NS - Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" läßt von allen größeren
Plätzen Sonderwagen auf die Höhengebiete
des nördlichen Schwarzwaldes fahren.

Im oberen Enztal , hinten im Eyachtal und
auf den Höhenorten links und rechts der Enz
mutzten bereits die Bahnschlitten in Tätigkeit
gesetzt werden, um die wichtigsten Wege für
den Verkehr frei zu halten. Auch Schnee-
schauflertrupps waren gestern in Tätigkeit, um
tiefverwehte Stellen freizulegen. Autos und
Lastivagen fahren mit Schneeketten. Die ersten
Schlittengespanne traten im Straßenbild
ebenfalls in Erscheinung. Sie geben durch
ihr Schellengeläute dem winterlichen
Straßenbild ein romantisches Gepräge.

Der starke Schneefall hat hier wie allerorts
zwangsläufig viele Hände mobil gemacht. Vor
den Häusern, auf den Gehwegen und auf den
Straßen mutz die weiße Flut weggeschaufelt
werden. Ganze Schneebarrikaden türmen sich

seitherige Stelleninhaber Glauner wird zu
diesem Zeitpunkt altershalber ausscheiden.

Pforzheim, 19. Dez. Kurz vor der Mit¬
tagspause kam es gestern an einem Neubau
in der Bleichstraße zu einem bedauerlichen Be¬
triebsunfall . In der mittleren Bleichstraße
wird in einem Garten ein großes Gebäude
erstellt. Um den Beton und sonstige Baustoffe
in die Höhe zu befördern, hat die Bauleitung
einen Lastaufzug für zwei Schubkarren einge¬
richtet. Gestern kurz vor 12 Uhr brach das
Drahtseil dieser Vorrichtung, und der Aufzug
sauste in die Tiefe. Dabei wurde ein 25 Jahre
alter Bauhilfsarbeiter mitgerissen. Er erlitt
ernste Verletzungen, einen Beckenbruch, schwere
Prellungen und wahrscheinlich auch Rippen¬
brüche.

Bauschlott, 17. Dez. Die unübersichtliche
Straßenkreuzung der Straße nach Oelbronn
und der Hauptstraße Breiten —4stforzheim, auf
der sich im Spätsommer der tödliche Verkehrs¬
unfall ereignete, soll nun verbreitert werden.
Zu diesem Zweck wird der Teil des Schul¬
gartens verwendet, auf dem das Kriegerdenk¬
mal von 1870/71 steht. Das 1899 dort errichtete
Ehrenmal muß seinen Standort wechseln.

Ittersbach , 19. Dez. Der Schnee, der seit
Dienstag abend in großer Menge fiel und
30—40 Zentimeter hoch liegt, richtete großen

Schlachtviehmärkte in Stuttgart. In den
drei Wochen um Weihnachten und Neujahr
wird je nur e i n Schlachtviehmarkt abgehal¬
ten. In der Woche vom 23. bis 28. Dezember:
am Samstag , 28. Dezember;  in der
Woche vom 30. Dezember bis 4. Januar:
am Freitag . 3. 1anuar;  in der Woche
vom 6. bis 11. Januar : am Mittwoch.
8. Januar.  Die Dienstag - und Donners¬
tagmärkte fallen in diesen drei Wochen aus.

Schwaezwald
jetzt vor den Häuserfluchten auf. Wenn wir
ältere Leute erzählen lassen, so berichten sie
uns von recht starken Schnoefällen früherer
Jahre , wo selbst in Neuenbürg der Schnee
metertief lag und die Schneewände vor den
Häusern und links und rechts der Straßen oft
über zwei Meter hoch waren, sodaß man kaum
in die Häuser gelangen konnte. Schneereiche
Winter bedeuten auch für das Wild draußen
in den tief verschneiten Revieren eine harte
Zeit. Würde dieser Not nicht seitens der
Jäger mit Nachdruck begegnet, so müßten die
Tiere im Winterwald kläglich umkommen. Die
Fütterung in den Schwarzwälder Jagdrevie¬
ren setzt jetzt voll ein. Weite Märsche zu den
Futterstellen in dem tiefen Schnee sollen dem
hungrigen Wild erspart bleiben, deshalb sind
im Revier immer etliche Futterstellen vorhan¬
den, die das Wild kennt und auch gerne auf¬
sucht.

Denken wir in dieser harten Winterszeit
auch immer an die armen Vögel, denen es
ebenfalls sehr schwer gemacht ist, ihr kärg¬
liches Futter zu suchen. Sie belohnen unsere
Mühen durch ihren Gesang und durch die
wertvollen Dienste in Wald. Garten und Feld.

Der Winter mahnt uns aber auch, daß
wir unsere Herzen der Not unter den Volks¬
genossen nicht verschließen. Jetzt, wo die HI
für das WKW sammelt, vor allen Türen um
die weihnachtliche Opfergabe bittet, seien wir
da nicht hartherzig. Geben wir der lieben
Jugend , die sich gerne und mit Eifer in den
Dienst dieser heiligen Aufgabe stellt, unsere
Gabe, damit bereiten wir auch ihr eine weih¬
nachtliche Freude.

I
I «wen

NS -Frauenschaft Deutsches Frauenwelt des
Kreises Neuenbürg. Gebe hiermit bekannt, daß
die Mitglieder der Verbände, die dem Deut¬
schen Frauenwerk angeschlossen find, nun auch
zur Mitarbeit bei Sammlungen für das
WHW eingesetzt werden.

Kreisfrauenschaftsleiterin und Kreisfrauen¬
führerin für das Deutsche Frauenwerk.

NS -Frauenschaft Neuenbürg. Die Block-
wartinnen finden sich Samstag 14 Uhr in der
Turnhalle zur Mithilfe ein. Die Mitglieder
beteiligen sich an der Feier im Kreiskranken¬
haus Samstag 17 Uhr.

1 . IV . M s

DJ in der HI . Stamm 1/1/126. Au der
am Samstag in Höfen stattfindenden Führer¬
tagung bringt jeder ein Eßgeschirr mit.

Schaden an . Viele Bäume in Wald und Flur
sind entwurzelt oder ihrer Krone beraubt,
weil sie durch die schwere Last abknickten. Auch
die Telefon- und insbesondere die elektrischen
Stromleitungen wurden in Mitleidenschaft
gezogen. Der ganze Ort war am Mittwoch
abend ohne Licht.

Ausgegeben vom Neichswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart

Die Zufuhr kühler Lustmassen aus Nord¬
westen führte über Süddeutschland zum
Aufbau eines Zwischenhochs. Infolge Auf¬
klärung hat sich dabei rasch wieder Frost
eingestellt. Ueber dem Ostatlantik bilden sich
jedoch immer noch einzelne Störungen aus,
die sich immer mehr über Westsrankreich in
ostsüdlicher Richtung verlagern . Damit ist
für unser Gebiet eine unmittelbare Zufuhr
wärmerer Luftmassen- noch nicht möglich.
Doch wird in der Höhe etwas Warmluft
herangeführt , was das Aufkommen von Be¬
wölkung und hauptsächlich im Süden auch
leichte Schneesälle zur Folge haben wird.
Die Temperaturen werden vorübergehend
etwas ansteigen, ohne daß der Nullpunkt
wesentlich überschritten wird.

Voraussichtliche Witterung: Auskommen
von Bewölkung, hauptsächlich im Süden
leichte Schneefälle; Temperaturenetwas an»
steigend, ohne jedoch den Nullpunkt wesentlich
zu überschreiten.

Sümeeberichte
Dobel. 48 Zentimeter Schneehöhe, 3 Zenti¬

meter Neuschnee, Pulver , Wetter bedeckt, —6
Grad . Ski sehr gut, Rodel gut.

Schömberg. —5 Grad , Schneefall, 30 Zenti¬
meter Schneehöhe, Pulver . Ski u. Rodel gut.

Wildbad-Sommerberg . —5,3 Grad , 50
Zentimeter Schneehöhe, 7 Zentimeter Neu¬
schnee, Pulver , bedeckt. Ski sehr gut.

Enzklösterle. —6 Grad , 30 Zentimeter
Schneehöhe, Wetter klar. Ski sehr gut, Rodel
gut.

Grünhütte . —6 Grad , 60 Zentimeter Ge-
samtschneehöhe, 8 Zentimeter Neuschnee, Pul¬
ver, bedeckt. Ski sehr gut.

Kaltenbronn . —6 Grad , 70 Zentimeter
Schneehöhe, 10 Zentimeter Neuschnee, Pulver,
bedeckt. Ski sehr gut.

Stadt Wildvad.
Wie alljährlich findet auch dieses Jahr aus der Polizeiwache und

durch die Amtsdiener der Verhaus non

NeWhrsimsch-MebWsklnlell
statt. Der Ertrag kommt dem Winterhilfswerk zugut.

Da noch sehr viel Not zu lindern ist bittet das Winterhilfswerk
die Einwohnerschaft Wlldbads, von dieser Einrichtunq recht fleißig
Gebrauch zu machen. Die Namen der Geber(ohne Betragsangabe)
werden noch vor Neujahr veröffentlicht.

Bürgermeisteramt . Winterhilsswerk.

Winterhilsswerk Virkenseld.
Am Sonntag den 22. Dezember, abends>/,7 Uhr, findet in der

Turnhalle unsere dle-jährige

Weihnachts-Feter
mit Bescherung statt. Wir bitten die Betreuten um pünktliches Er-
scheinen. Die aurgegebenen Einladungen sind als Ausweis mit¬
zubringen.

Geschäftsstelle des WHW.

Der Kleintierzüchter-Verein Conweiler
und Umgebung

hält am kommend««! Sonntag im Bürgersaal in ksINrannsck

eine Werbescha«
o'i. Freunde und Gönner der Sache werden hiezu herzlich eingeladen.

Der Ausschuß.

6M1. ElektrizitSlMkk ReneuMz.
Am Samstag den 21. Dezember 1SSS wird zwischen 13 Uhr

30 Minuten und 14 Uhr 30 Minuten der Strom auf kurze Zeit ab«
gestellt in der Wildbader Straße vom„Schiff" stadtauswärts, Ilgen<
straße. Schlößlesstraße. Waldrennacher Steige, Hintere Schloßsteige,
Engelsbrander und Marrenäcker Straße, happey und Siedlung.

Stadtbauamt.

WiuterhilsMkk,SrtsgkllW Meilblirg.
Wks-WeihnWsseitt M.

Auf Anordnung des Führers findet wie überall so auch hier am
Sonntag den 22. Dezember 1S3S, abends>/,7 Uhr, kn der slädt.
Turn- und Festhalle eine

Weihnachts-Feier
für alle vom Winterhilsswerk betreuten Volksgenossen statt. Zu dieser
Feier laden wir neben den Betreuten, an die noch besondere Ein¬
ladung ergeht, auch olle übrigen Volksgenoffen herzlich rin.

»I. s . v . ich. k».
Der Orlsgruppenleiter. Der Or tsbraustragt« dr» WHW.

Turn-Veeein virkenseld. r
Am Samstag den 21. Dezember 1VSS. abends !

V,8 Uhr, findet im Lokal zum Schwarzwaldrand»
unsere diesjährige *ksmilivn-sssSsr
statt. Dazu laden wir alle Mitglieder und Freunde herzlich rin.
Saalöffnung7 Uhr. Der Turnral.

««4
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liefert schnellstens die E. Meeh'sche Bnchdrnikeeek.



Lrkenntlicl» LN aem

raunen L.-6 .-8cniIa

SekolAst Du unsern Bat von gestern
I7nä sclieulcst elektrisches öerät -

8e! sicher — Litern» Lrüäer, 8cliwestern,
Braut, BräutiZam äanict krüh unci spät.

Kauten 8ie Mektro-Oeräte bei äen ^ itZlieäern äer

UMrO - ÜMklMiM Mtt . ngMkdkr 8 edvsiMsIü

Lrliön « un «l prsktSsckv

sincl
Oamenhleiäer in jeäer kreislage
Aloclerne 8triclcvvesten,
Ilnter v̂äsche in Wolle unä 8eiäe
Oarnenstrülnpte
Hanäschuhe
Brahtische iVlorAenröche
8clröne Herrenwäsche
dravatten uncl 8cha !s
Hollenmäntel

kür Damen, Herren unci Kincicr.
Die beliebte

Lle ^ le - XleiäuriA

l» k0 « 2 »Ikl »«
Sonntags von 1 bis 7 Ohr xeökknet

Ein Pforzheim« Baugeschäft sucht zum sofortigen Eintritt«inen
äußerst soliden und selbständigen

Eisenbetsnpolier.
Angebote unter Nr. 587 an die„Enztäler"«Geschästsstelle erbeten.

DettcAsacke«

Vellobungsanreigen
VermsiilungLanreigen
Osbuttsanreigen
ülticliwunschkiattenus«.

lleiert In
vornehmer ^ ulmacbong

L.^ eek'M5kuck6rucl(ei'ei
dleuenbi'g (Mrttdg.)

killMkelertsge
etnpkekle ick meinl.g§er in

V/eillursinv:
19Z4 er 81. ^Isrtiner

„ ^ larlcgräller
„ llamkacker

keuer
„ Königsbacker

Lenrler
1955 er l^ arlcgräfler

„ Zckwaigerner-
Lräkenderger

Riesling
„ Ls^ernkeI6er

8cklc»65erg
klLLckenweine- 8ek1

kotmslnv:
1954 er kreinskeimer

„ Okeringelkeim.
„ kleikk.'prolling.
„ Kniserstükler

Burgunder
1955 er Oürkckeimer

keuerkerg
„ Oündelbscker
„ ZekwaiZerner
„ 8ckwsigerner

1'roIIinger
„ k̂ eilb .hroIlinA.

iVlsIsxs - Vermoutk

uncl henütren 8ie 6as ^ IrahIunAsŝ stem

Erkenntlich an ciem 1
s

braunenk. Q-Zcbiici

Nein iieber iVsznn

^Ikr »scl » sltlsi»
ist äurck ZckIgZsnisIi von uns §esckieäen.

kn tiekerl 'rsuer:
braul.ui3S « Lttlsr , Bote! „Post".

Oodel,  clen 19. Oeremder 1935.

Leeräîung: 8amsts§ nsckmittsZs3 Okr.

0 » rilr » » g »« ns.
kür Ule vielen Leweise berrlicker l 'elinstlme beim

Heimgang unseres lieben Lntscklakenen sprechen wir
allen unseren Innigsten Dank aus.

ln tiekerl 'rsuer:
kamille k- smmsr.

ViIcl bacl, äen lg. Derember 1935.

Limlem-Teppiche
und Läuse ? billigst vom

Ta-kieii-Schweizer
Pforzheim, Zerrenerstr. 2,
neben Ufa.

Birkenfeld
Ein guterhaltener

Schlitten.
Sechssitzer, auch für Milchhändler
grelgnet, sowie ein leichtes

Pferdegeschirr
zu verkaufen.

Herrenalberstratze 4.

;c»kM iiNiivur
ok«

- —- —

5ckukksu5 Xsukmsnn
pßorrkvi  m , IVsstUoke 44, Ikltzfon 7783.

ksieliksltigs Lusiwslil in prskt. IVsilmselits-KgselisnItsn

StMPkl-Kiffe«
und

Eiempki-Ilieie
stets vorrätig in der

C.Mllh'schevBuWlg.
Inh.: Fr. Biesinger

^srl ^ /urLrsr, «öKlilsiiäg ( slmbsck
lelekon 284': keelle öeciienung.

Schenken Sie etwas für den

Wintersport.
Sie erhalten

Schlittschuhe
Schlitten
Ski
Skistöcke

preiswert bei

kissn - ttssg
Dßsusndürg.

Filzpantoffel, Setbaud¬
schuhe,Etuzrehloffel,Ein-

legfohlen
Schuhhaus Schönthaler

Neuenbürg, jetzt bei der Apotheke.

Die rlcdtlzen

Wetthrackts-

Lckuttskvln LrißksiksLteken

5ekHvsmmelo §Ln

VrißßslLpilrsr

kecierkstter unü ksrßvrn
Lvirkendlörtte ksrdksrten

Vsßvlksrdsn

K. Iffsed'kcke üüLiiiigllälllllg
blvuvndLrg.

Sonntag vor IVeiknackten geöffnet.

k . - v . dffsuLKdürg
8porl!>'gtr im„vrelteo7»!".

Lonntsg nseNm . /,3 vke

vNsuksuwsn
Sellts Sßlelor-SIKimßI. «I. „Lei-«-»!»''.

Ssrctisnks
küe «kls Ususkrsu:

»olinsrdUrwl «»
V0N frhl. 2.SOs

r »ppIrl»k«ebrinD»ekin «nvon S.60 au
U«ak»»rd«»»n

von Bhf. 1.20 »*
D4»p unU Ut«Ud»»«i»von 1.25 an
v »U«m»U«»

von 1.50 a»
rio »«« msu »i»

von 2.73 au

vürsisn-

ffiSnigsr
PkorwUsIm

enrrkrlie IS beimk'iorrb. ftnrelger.

SoliWk SMlM-
Stahlwaren
sind Geschenke von bleibendem Wert

Taschenmesser
Rasiergeräte
Bestecke
Obstmesser
AMsPatent-Bestecke

erhalten Sie nur im Fachgeschäft
gut und billig.

kissn - llsss
IßsusndSrg

KWeltzaar-SLnüllenschlltze
Größe 20—46

Kamelhaar- Umschlagschuhe
in halbhohem Absatz

Schuhhaus Schönthaler.
Neuenbürg, jetzt bei der Apotheke,

Unser Vlsüinsekls-

Angsdvt
HianäLklnen kkcl. 30
Orangen kkci. 20
Lanaoen kkci. 03
kcranrkeiAen kkci, 33 Kr. « 3
Sin^rnakelxen kkci. 30

kralinen 200 gr.
VTeibnacbtspckß.Kart.

1.-
Wsihnacbts -VoUlnIlcb-
Sebolrolaäe 'kzkei 23
dlüroberg. Allerlei V, « 3
Spekulatius V, 20
T̂ nlsgebäck V, 22
kcokosinakronen 23

Weiknacbtsgebäclc '/« 20

lVlarripankartotkeln V. 20
Scbokolaile -Debkuchen
Herreni,Lellopb.,18tck.«0

Scbolcolacle-Debkucben-
Sterne i,Lellopb,,68tck 23

rUriotissumkrs» « ,»
bunt unci cveiO

LswcUsnUUörl»«
in verschiedenen kreisiage»

LvuserrsaV» Voss»
Oeinüse-Lrhsen 80
sunge Drbsen 78
lunge Schnitthohnen 53
Karotten, geschnitten 38
kllauinen in. Stein 78
blirabelien 118
Lrclbeeren 123
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LKulungZblütter der NAA- umsvnst
Jedes DAF.-Mitc-lied hat Anspruch aus

lostenlosen Bezug eines fach¬
lichen Schulungsblattes.  Im Mo¬
nat September wurde bereits eine Werbung
zum Bezug dieser Schulungsblätter durch-
gesührt, die einen ansehnliche» Erfolg
brachte. Zum I . Januar 1936 kommen ins¬
gesamt 85 fachliche Schulungszcitschristru zur
Auslieferung.

Alle DAF.-Mitglieder, die bis jetzt, ihr
Blatt noch nicht bestellt haben, werden Hier¬
mit ausgesordert, dies sofort nachzuholeu.
Bestellscheine und Listen können bei allen
Dienststellen der DAF. in Empfang genom¬
men werden. Ter Bezug dieser wirklich in¬
haltlich sehr guten FschschulungSzeitschrisien
»st für das DAF.-Mitglied mit keinerlei
Kosten verbunden.

Mitglieder, die ein Schulungsblatt im lau¬
fenden Quartal bereits bestellt habe», brau¬
chen keine neue Bestellung für das nächste
Quartal aufzugeben, die Belieferung erfolgt
in diesem Falle automatisch weiter.

Nur DAF.-Mitglieder, die bisher noch nicht
bestellt haben, beschaffen sich sofort bei der
nächsten Dienststelle der DAF. oder Betriebs¬
zelle den oben erwähnten Bestellschein, den
sie deutlich ausgesüllt in den nächsten Post-
brieskasten werfen. Tie Bestellscheine müs¬
sen bis zum 25. Dezember 1935 abgegeben
sein. Für Bestellungen, die nach dein 25.
Dezember 1935 eingehen, erhebt die Post eine
Verspätungsgebühr von 20 Pfennig.

DAF.-Mitglieder, die mehr als ein fach¬
liches Schulungsblatt zu lesen wünschen,
»niissen für jedes derselben eine Zeitungs¬
gebühr von 30 Pfennig für die weitere Num¬
mer selbst bezahlen.

WyM der Kmderttsulekö
Feierstunde der SA -̂Gruppe Südwest

Am kommenden Sonntag , 22. Dezember
1935, vorm. 9.45 Uhr, findet wiederum für
die gesamte S A. - G r u p p e S ü d w e st ein
g r o ß e r A P P e l l statt. Tie Uebertra-
gung  geht über die Sender Stuttgart.
Frankfurt und Freiburg.

Für die Feierstunde ist folgendes Pro¬
gramm  vorgesehen : I. Musikzng: „Fcier-
musik" von Karg-Elert . 2. Sprecher: „Ad¬
vent" von Hermann Burte . 3. Chor mit Be¬
gleitung: „Brüder aus Zechen und Gruben".
4. Ansprache des Führers der SA .-Grupps
Südwest, Gruppenführer Hanns Lud in.
ö. Sprechchor: „Deutsche Sonnenwend " von
Gerhard Schumann , 6. Horst-Wessel-Lied.
_ Am 22. Dezember werden die SA.-Männer
der ganzen Gruppe zur gleichen Stunde zun»
Appell angetreten sein. Ileberall, ob im
Schwarzwald oder auf der Schwäb. Alb, ob
im Neckartal oder im Schwab. Oberland , ob
in Karlsruhe , Stuttgart oder den vielen an¬
deren kleinen Städten und Dörfern Badens
und Württembergs , überall wird inan das
gleiche Bild finden. Eine Einheit , ei»
Wille und eine Verpflichtung:
die  SA.

Jeden Monat wird zukünftig ein Appell
der SA .-Gruppe Südwest stattfinden. - Jeder
Appell aber wird ein Beweis für die Schlag¬
kraft der SA . sein. Ein Besehl wird hun¬
derttausend SA .-Mänuer , wo es auch sein
mag, in der gleichen Stunde einsatzbereit fin¬
den. Diese allmonatlichen Sendungen werden
von SA .-Obersturmbannführer Gerhard
Schumann  künstlerisch ausgestaltet.

Reutlingen , 19. Dez. (Reutlingen im
Halbdunke  l.) Als erster Teil der großen
L n s t s chu tzü b u n g wurde gestern nach-
»nittag in der ganzen Stadt eine ein¬
geschränkte Beleuchtung durchgesührt. Kurze
Zeit nach dem Ertönen von Sirenensignalen
lag Reutlingen im Halbdunte -l.
Sirenen verkündeten dann wieder, daß die
Hebung beendet ist. Diese erste Uebung darf
als Erfolg bezeichnet werden. Die Kraft¬
fahrer und Radfahrer  müssen aller¬
dings noch mehr aufs Korn genominen wer¬
den; sie haben sich den Vorschriften sehr
schlecht a » gepaßt.

Herberlingen, LA. Saulgau . 19. Dezember.
>Ki r che i»n e u b a u.) Durch das Erdbeben
vom 27. Juni d. I . ist die hiesige Pfarrkirche
stark beschädigt worden. Ta die Kirche ohne¬
dies seit langem zu klein ist, wird im näch¬
sten Jahr einNeubau  erstellt werden, der
ohne Innenausstattung a»»f etiva 120 000 M.
zu stehen kommen wird- Las Pfarrhaus.
Las ebenfalls schwer beschädigt »vorder» ist,
wird gleichzeitig durch einen Neubau ersetzt
werden.

Benzenzimmern, QA. Ellwangen, 19. Dez.
(Ein Zeuge überwundener  Zeit .)
Montag nachmittag holte ein Lastauto den
alten Grenzpfahl  an der württember-
gisch-bayerischen Grenze zwischen BenMzim-
mern und Wallerstein ab und beförderte ihn
nach Ellwangen. Tie Jugend hatte ihn zu
seiner Reise mit frischem Tannengrün ge-
schmückt. In Ellwangen soll er, so berichtet
die der NS-Prefse angeschlossene„National-
Zeitimg", als Zeuge einer überwundenen
Zeit aufbewahrt werden. - „

MMreibmi am Drängte
Herrcnberg, 19. Dez. Tie Kreisleitung

Leonberg teilt mit: In der zweiten Oktober¬
hälfte hat der Unterhändler Friedrich Fleck
von Altingen bei Frau Salome Reichert,
Altingen, zwei fette Schweine gekauft. Um
die Schweine zu bekommen, hat Fleck bei
Frau Reichert zugleich auch ein Kalb mit¬
kaufen müssen. Während für die beiden
Schweine die vorgeschriebenen Höchstpreise
bezahlt wurden , rvurde für das dazu ge¬
kaufte Kalb ein Preis von 75 Pfg . pro
Pfund Lebendgewichtverlangt und bezahlt.
Dieser für das Kalb gezahlte Preis ist
wesentlich überhöht, da schon ein Preis von
60 Pfg. als sehr guter Preis anzusehen ge¬
wesen wäre. Frau Keichert hat also in
höchst eigennütziger Meise die Konjunktur
der Schweinekuappheit auszunützen versucht
und der Unterhändler Fleck hat noch mit-
geholfen, indem er die verlangten Preise
tatsächlich gezahlt hat . Gegen Fleck und
Salome Reichert wurde wegen ihres volks-
schüdigendeu Verhaltens Strafanzeige er-
stattet. »

Pforzheim, 19. Dez. Zwei hiesige Lebens-
Mittelhändler wurden der Polizeidirektion
vorgeführt, weil sie beim Verkauf von Rauch¬
fleisch und Speck die übliche Preis-
spanne  zwischen Einkauss- und Verkaufs,
vreis in unverschämter Weise überschrit¬

ten  hatten . Sie wurden lt. Polizeibericht
für dresesmal noch ernstlich verwarnt und

-ihnen ün Wiederholungsfall die Geschäfts-
schließung sowie die Jnschutzhaftnahme an¬
gedroht.

schulen und RMsftrsßenlmninlliW
Ein Erlaß des Kultministers

Stuttgart , 17. Dez. Ein Erlaß des Kult-
Ministers über die Beteiligung der Schulen an
Ser3. Neichsstraßensammlung vom 18. bis 23.
Dezember- 1935 bestimmt u. a., daß am Don¬
nerstag, 19. und Freitag, 20. Dezember, an
denen >e von 14.P0 Uhr ab die Hitler-Jugend
mit ihren Untergliederungen nach näherer
Weisung der Neichsjugendführungund der Ge-
bietsführung sammelt, nachmittags der Unter¬
richt für die Angehörigen der Hitler-Jugend
und ihrer Untergliederungenausfällt.

Am Samstag , 21. Dezember, stellt sich die
Schule im Rahmen des Staatsjugendtages
unter dem Motto: „SchülerundLehrer
kämpfengemeinsamfürdasWin-
t e r h i l f s w e r k" in den Dienst des Winter¬
hilfswerks. Um 10 Uhr ist in allen Volks-,
Mittel, und höheren Schulen, sowie in den
höheren Handelsschulen und Frauenarbeits-
schulen eine Feierstunde  aozuhalten , in
der durch geeignete Darbietungen der Jugend
die sozialistische Tat des Winte'rhilfswerks zum
Erlebnis gebracht werden soll. Im AnMuß
an die Feier beginnt die Straßensammlung,
an der alle Lehrer und Lehrerinnen sowie alle
Schüler und Schülerinnen vom 7. Schuljahr
(Kl. III der Mittel- und Höheren Schulen)
ab teilzunchmen haben.

MeM und MchtvnKs
Erster Schristleiternachwuchs-Schulungs»

abend der württ . HI.
Stuttgart , 19. Dezember.

Vor etwa vierzehn Tagen wurde im ehe¬
maligen Landtag in feierlicher Form die erste
württ . Nachwuchsschiilungder HI . für die
Presse eröffnet. Nun fand der erste Schu¬
lungsabend  statt , den der Äbteilungs-
leiter der Presse im Gebiet 20. Jg.
Schmidt,  eröffnet ?, wobei er auf den
Widerhall dieser Arbeit in der maßgeblichen
deutschen Presse hinwies. Dann ergriff der
Redner des Abends, stellv. Hauptschristleiter
Pg. Lähn  vom „NS .-Kurier ". das Wort
zu einem Referat über die nationalso-
z i a l i st i sche Z e i t ii n g, ihre Entwicklung
und ihren Schriftleiter, insbesondere ihren
Schriftleiternach  wuchs.

Stellv . Hauptschristleiter Tähn umritz die
Entstehung  der nationalsozialistischen
Presse in Württemberg, angesangen von den
ersten Wochenblättern, denen oft nur eine
kurze Wirkungsdauer beschieden war , bis
zum Ausbau der 1930 gegründeten ,.NS .»
Zeitung " zum „NS .-Kurier " im Jahre 1931.
Er schilderte in beredten Worten den Kamps
der NS .-Presse. die gegen unendlich viele po-
Mische und wirtschaftliche Machtfaktoren,
gegen Lüge und Hetze sich durchzusetzen hatte,
und stellte klar den Gegensatz zwischenn a -
tionalsozialistischen und bür¬
gerlichen Schriftleitern  fest . Ent¬
scheidend ist im Schriftleiterberuf die cha-

räkterlschr Festigkeit,  die einen un¬
bestechlichen. geraden und aufrechten Schrift¬
leiter verlangt.

Voraussetzung sür die Aufnahme in den
Derufsstand sei künftig die Schule der
HI . und des Arbeitsdienstes  für
jeden einzelnen, sowie eine gründliche Allge¬
meinbildung und natürliche Begabung. Pg.
Tähn äußerte sich weiter über falsche und
richtige Kritik.  In scharfen Worten
wandte er sich gegen die verantwartungS-
losen Meckerer und Kritiker der Presse.

Auszahlung von ReichszuMMn
Stuttgart , 19. Dezember.

Die Württ . Landeskreditanstalt gibt be-
könnt: Der Reichs- und Preußische Arbens-
»iiimstcr hat mit Rundschreiben vom 3. De¬
zember 1935 an die Landesregierungen »er¬
lügt, daß im Hinblick aus die erneut bereitge-
stellten Mittel die in den bisherige» Ab¬
schnitten durchgesührten Arbeiten alsbald ab-
gerechnet werden und die Neichsz li¬
sch üsse zur Auszahlung gelan»
g e ii. Er hat es dabei als notwendig bezeich-
net. daß die örtlichen Dewilligungsstcllen alle
Antragsteller, die die Unterlagen zur Endab¬
rechnung bisher nicht eingereicht haben, durch
ein Schreiben mit einer Fristsetzung von drei
Wochen zur Vorlage der Unterlagen ausfor-
dern und die Antragsteller gleichzeitig darauf
hingewiesen werden, baß mit der Auszahlung
des Neichszuschustes nicht mehr gerechnet wer¬
den kann, wenn die Unterlagen nicht bis zum
Ablauf der Frist eingereicht werden.

Tie AbschnitteI—lll sind in Württemberg
abgerechnet, dagegen steht noch ans der Hälfte
der Kreise die Schlußabrechnung sür den
kV. Abschnitt aus . Alle Gemeinden, in denen
»och nicht abgerechnet? Zuschußfälle des
lV. Abschnittes vorhanden sind, werden da-
her ersucht, den Antragstellern bis spätestens

FuMil-MrgMge ln Mrttemderg
Für die Zeit vom 2l . Dezember 1935 bis

zum 31. Januar 1936 hat der Fußballgau
Württemberg den Bundessportlehrer Fabra
verpflichtet. Sportlehrer Fabra , der erst jetzt
von einem Unfall genesen ist, wird in ver¬
schiedenen Teilen des Gaugebietes Kurse
durchführen, die sich meistens aus die Dauer
von zwei bis drei Tagen erstrecken. Wochen¬
end- und Abendkurse sind für die aktiven
Spieler , teilweise auch für die Schiedsrichter,
gedacht, während fast an jedem Nachmittag
die Jugendlichen der Vereine zusammen mir
den Jugendleiteri , zu Lehrgängen zusam¬
mengezogen werden. In allen Fällen über¬
nimmt der Gau die Kursgebühren und de»»
Sportlehrer , so daß also für die Vereine nur
geringe Kosten entstehen. Das gesamte Kurs-
Programm hat folgendes Aussehen:
21. bis 23. Dezember: Wochenendkurs für Aktive,

Lehrgänge für Jugendliche und Schiedsrichter
in Tuttlingen.

27. bis 29, Dezember: Fußballkurs für Aktive und
Jugendliche in Hechingen.

80. Dezember: Jugend - und Schiedsrichter-Lehr¬
gang in Tübingen.

2, bis 5. Januar : Fußballkurse für Aktive und
Jugendliche in Untertürkheim

6. bis 12. Januar : Wochenkurs sür Nachwuchs-
spieler der Gauliga und Bezirksklaffe in der
Adolf-Hitler -Kampfbahn in Stuttgart.

13. bis 15. Januar : Fußballkurs für Aktive und
Jugendliche in Waiblingen.

16. bis 19. Januar : Schüler und Schiedsrichter-
Lehrgänge in Stuttgart.

21. auf 22. Januar : Fußballkurse für Aktive und
Jiigendliche inGerabronn.
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VON OWKI.IN

An einer einfach gekleideten Frau , die eilig ins Zimmer
stürzte, ging sie vorbei und mechanisch durch die Hotelhalle.
Ein junger Mensch in Polohemd und Heller Reithose Prallte
mit ihr zusammen und entschuldigte sich höflich, sie achtete
darauf nicht, mechanisch schritt sie weiter. In die Palmen-
anlagen des Hotels hinein.

Immer nur der eine Gedanke: das ist das Ende, das ist
das End». Almosen, wie ein Bettler . Was tuts , daß Hut
und Kleider noch nicht zerrissen sind, wird ja auch bald
kommen, dis äußere Misere! Sie sah wieder das verlegene
Lächeln, den schnell hingeschobenen Schein, gegen den sie
abwehrend die Hand ausstreckte. Sie lehnte sich gegen eine
im Weg stehende große Palme imd barg einen Augenblick
das Gesicht an der rauhen Rinde. Hell . . . Hell, wenn du
das wüßtest, dieses Letzte!

Eine Hand klopfte ihr auf die Schulter. Vor ihr stand
ein Page , die hellblaue Mütze des Hotels mit der silbernen
Aufschrift Mtramare schräg auf dem dunklen Juilgensscheitel.

„Waren Sie eben im Hotel?" fragte er drängend. „Direktor
Godin möchte Sie noch einmal sprechen. .

Jo Kersting sah erstaunt in das frische Jungengesicht. Ihre
erste Bewegung war,, abzulehnen und weiterzugehen.

„Kommen Sie", döängte der Kleine, und griff nach ihrem
Arm. „Sonst wird der Alte unangenehm." Cr sprach ein
schlechtes Italienisch mit falschem Akzent.

Halb ohne eigenen Willen ließ sich Jo mitziehen, am
Portal kam ihr Godin entgegen.

„Kommen Sie ", sagte er kurz und sachlich „Ich wollte
Sie nicht kränken. . . ich War etwas zerstreut und voreilig . ."

Jo wurde wieder rot und machte eine ablehnende Hand¬
bewegung.

„Ich glaube doch, daß ich etwas für Sie finden kann",
sagte Godin jetzt knapp und überlegend. „Gerade teilt uns
Unsere Beschließerin mit, daß eines unserer Stnbemnädcbeil

eine hier wohnende Schwedin bestohlen hat . Wir haben die
Diebin sofort entlassen. Haben Sie Empfehlungen? Können
Sie den Posten übernehmen?" Jo wird langsam rot . Dies¬
mal vor Freude. WarS ein Schicksalswink, daß sie heute
morgen hierher gegangen ist? Trotz allem . . . wenn das was
würde. Jede Arbeit . . . nur geborgen fein. Sie neigt zu¬
stimmend den Kopf und spricht in kurzen, knappen Worten
von sich.

Sie nennt auch das Modenhaus de Lainc. Godin kennt
es, auch seine Inhaberin . Er nennt ihr die Aufgaben, die
sie zu erfüllen hat, nennt ein kleines Gehalt und auch, daß
sie sich als Stubenmädchen gut und sorgfältig anzuziehen
habe, auf Kosten des Hotels. Ein Zimmer im Wirtschafts¬
anbau wird sie mit einer Kollegin teilen.

Zehn Minuten später steht sie draußen mit der Anwei¬
sung, morgen wiederzukommen und ganz ins Miramare
überzusiedeln.

Sie geht langsam zurück, es ist ein weiter Weg bis zu
ihrer Wohnung. Eine Landstraße entlang, die Sonne brennt,
der Staub legt sich ihr dick und silbergrau auf die einfachen
dunklen Schuhe, Mund und Hals sind trocken, wieder fühlt
sie sich schwach und schlapp. Aber auch diesmal rafft sie sich
zusammen und hält aus . Was auch geschieht, und wie schwer
und ungewohnt auch ihre Arbeit sein wird, sie braucht nun
wenigstens nicht zu verhungern . . .

Nun ist sie in der Stadtmitte . Glitzernd, verführerisch in
den Auslagen von Seiden, Pelz und Spitzen» leuchten die
Fenster des Modehauses de Laine. Mit plötzlichem Entschluß
drückt sie die Klinke nieder und tritt ein.

Madame de Laine probiert gerade an einer zwei Zentner
schweren Kundin das neueste Kostüm aus bordeauxrotem
Panne mit schwarzem Skunks . . . aber sie läßt die an¬
spruchsvolle Kundin doch warten und tritt mit besorgtem
Blick auf Jo zu.

„Ich habe nichts für Sie finden können", sagte sie etwas
unruhig , als fühlte sie die Verpflichtung, die ihr die deutsche
Freundin mit der jungen, sympathischen Akademikerin auf¬
erlegt habe.

Jo lachte leise. Sie sieht reizend aus mit den Weichen
Grübchen in der rechten Wange und den strahlenden Augen.

„Ich habe etwas gefunden", sagt sie heiter. „Im Mira¬
mare . . ." Sie erzählt.

Angele de Laine schüttelt den Kopf. „Aber . . . werden
Sie das können?"

Jo lacht. „Lieber Gott", sagt sie offen. „Ich mutz eben,
ich werd's halt lernen . . . ich mutz  noch dankbar sein . . .
ich dachte schon, mit mir sei's zu Ende . . . viel hat übri¬
gens nicht daran gefehlt . . . ehrlich gesagt . .

„Warum kamen Sie nicht zu mir?"
„Liebes Fräulein de Laine . . . Sie waren sehr freund¬

lich zu mir. Aber ich weiß, daß auch Sie Ihre Sorgen haben.
Jeder muß für sich einstehen können, das ist immer mein
Grundsatz gewesen. Was nützen einem.die Krücken fremder
Hilfe? Allein mutz man gehen können . . . und wenn'» weh
tut , man muß es eben lernen . . ."

„Na, ich 'wünsche Ihnen jedenfalls viel Erfolg. Natürlich
werde ich gleich im Miramare anrusen und sagen, daß Sie
mir gut bekannt sind . . . damit sich keine Schwierigkeiten
mehr ergeben . . ."

Vor der Pension trifft Jo Schünzli.
„Schünzli, denken Sie , es ist geglückt. . ." Das Gesicht

des Malers hellt sich auf.
„Tatsächlich?" fragt er freudig. Zum zweitenmal erzählt

Jo ihr Erlebnis . Schünzli sieht ihr begeistert in das klare
Gesicht, das jetzt von einer freudigen Röte bedeckt ist.

„Ich freue mich für Sic ", sagt er einfach. „Vergessen Sie
die Tage in der Pension Carelli aber nicht ganz . .

„Nein", sagt Jo herzlich. „Ich sehe Sie doch noch mal,
Schünzli?"

„Sicher", sagt der kleine, blasse Maler und lächelt jetzt
auch „Ich habe Ihnen noch etwas zu geben . .

Sie betreten das Haus . Jo geht gleich in ihr Zimmer
und packt: sie hat sich wieder ein wenig Weißbrot mitge¬
bracht und trinkt einen Schluck billigen Landwein dazu.

Sie überlegt. Soll sie Hell schreibe» . . . ach was, wozu?
Auch weiterhin soll die Postlagernde Adresse bleiben . . .
wenn sie schreibt, daß sie ihre Stellung wechselt, wird er sich
nur Sorge machen. Vielleicht kann sie später einmal aus¬
führlich berichten . . . heute wird er sich mit einem kurzen
Gruß begnügen müssen, es wartet ja soviel neue, ungewohnt»

(Fortsetzung folgt.)
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daswW teilt mit:
Wie alljährlich hat auch dieses Jahr wieder

die Deutsche Nothilfe Wohlfahrtsbriefmarken
herausgegben. deren Zuschlagsbeträge dem
Winterhilfswerk des deutschen Volkes zugute
kommen. Es hat sich noch jedes Jahr gezeigt,
daß diesen Marken weit größere Bedeutung
zukommt, als der kleine Aufschlag, den sie
kosten, vermuten läßt. Sie sind in ihrer
bildlichen Darstellung und in ihrer techni¬
schen Durchführung kleine Meisterwerke. Daß
kein Sammler sich diesen Schmuck seines Al¬
bums entgehen läßt, erklärt sich allein schon
aus der bedeutenden Wertsteigerung, die
sämtliche Ausgaben der letzten Jahre erfahren
haben. Aber weit über Sammlerkreise hin¬
aus haben die Wohlfahrtsmarken von 1933,
1934 und auch die laufenden von 1935 weite
Volkskreise gepackt und ihre Anteilnahme er¬
regt. Brachte die Ausgabe von 1933 Bilder
aus dem Schaffen des deutschen Tonmeisters
Richard Wagner, die Ausgabe 1934 Sinn¬
bilder der schaffenden Stände , so zeigt sich
auf den laufenden Wohlfahrtsmarken der
Reihe 1935 eine Schau deutscher Volkstrach¬
ten. wie sie fesselnder nicht gedacht werden
kann. In Darstellungen voll einprägsamer
Klarheit und von meisterhafter Zeichnung
logen diese Briefmarken Zeugnis ab von dem
unendlichen Reichtum und der überraschenden
Vielgestalt unseres deutschen Trachteuschatzes
Die einzelnen Werte vermitteln einen Rund¬
gang durch deutsche Gaue, bei dem natürlich
nur einzelne ausgewählte Trachten gezeigt
lverden können; dafür aber sind die bezeich¬
nendsten herausgewählt, jeweils mit knappen
Andeutungen ihrer typischen heimatlichen
Umgebung. Der niedrigste Wert zu 3 Pfg.
beginnt die Reihe in Ostpreußen mit dem
Bild einer ostpreußischeu Bäuerin . Mit dem
4 Pfg.-Wert gelangen wir nach Schlesien; eine
oberschlesischeTracht, die in ihrer betont-
sinnlichen Farbigkeit schon au slawisches
Volksgut anklingt.

Auf dem 5 Vfg.-Wert lacht das Bild einer
Rheinländerin inmitten Rebenhügeln, Burg
und Rheinlandschaft: ein bezeichneirdes Bei¬
spiel einer „Arbeitstracht", d. h. ohne reine
Schmuckzubehör, lediglich aus dem natürlich-
frohen Sinn der Bewohner und aus den
praktischen Anforderungen ihrer Arbeit her¬
aus entwickelt— nebenbei bemerkt, ein Fin¬
gerzeig auf den einzigen Wog, auf dem unser
Volkstum heute wieder zu eigenen Trachten¬
schöpfungen heranivachsen kann, fern von
aller klügelnden kunstgewerüelnden „Trach¬
tenmode".

Niedersachsen stellt mit einer 'Bindhorster
Bäuerin das Bild des 6 Pfg .-Wertes. Be¬
zeichnend ist hier u. a. der große Bernsteiu-
,Halsschuck.

Der nächste Wert (8 Pfg .) bringt aus dem
bunten und vielgestaltigen Trachtcngut der
Kurmark eine Bäuerin mit der charakteristi¬
schen breit ausladenden Haube der Nieder-
lansitz. .

Auf dem Wert zu 12 Pfg . erschließt sich
uns m einem besonders bezeichnenden Beispiel
ein großes Trachtengebiet des deutschen Sü¬
dens: der Schwarzwald, das Gntachtal-Mäd-
chcu mit dem „Bollenhut".

Eine Schwälmer Bäuerin aus dem hessischen
Trachtengebiet stellt sich auf dem Wert zu
15 Psg. vor.

Die südlichen Grenzlande sind mit einer
obervaherischen Tracht vertreten (25 Pfg .), die
noch heute eine der volkstümlichsten lebenden
Trachten darstellt.

Auf dem 36 Pfg .-Wert blickt uns eine Frie-
sin entgegen. Herb und ernst wie das Volk ist
die Tracht, ruhig und streng in der Linie
wie die Landschaft, der reiche Silberschmuck
deutet auf ein wohlhäbiges, selbstsicheres Ge¬
schlecht.

Den Schluß macht eine mainfränkische
Bäuerin mit der prachtvollen Goldkrone
(4V Pfg .).

Was dte Abbildungen nicht zeigen, sind die
leuchtenden bunten und doch geschmackvoll ab-,
gewogenen Farben der Briefmarken. Dar¬
stellung uird Ausführung machen auS dieser
Markenreihe weit mehr als gewöhnliche Post¬
wertzeichen. Sie sind eine Bildergalerie deut¬
schen Wesens, deutscher Landschaft, deutscher
Stammeseigenart , oie sich niemand entgehen
lassen sollte. Und wer schon selbst kein Lieb¬
haber ist, der mache Freunden und Verwand¬
ten, alt und jung, die Freude und schicke ihnen
mit seinem Brief zugleich ein Stück deutsche
Volkskunde ins Haus . Die Weihnachtszeit ist
besonders bestimmt dazu, Freude zu machen.
Ein Weihnachtsgruß wird doppelte Freude
machen und sich schon äußerlich als etwas
Besonderes vorstellen. Wenn er die schönen
Wohlfahrtsbriefmarken trägt . Der kommende
Neujahrsverkehr ist die gegebene Gelegenheit,
seinen Lieben im In - und Ausland die
schmucken Zeugen deutschen Brauchtums ins
Haus zu schicken. Aber auch der sonst so nüch¬
terne Geschäftsmann darf in dieser Zeit ruhig
etwas Verinnerlichte Form annehmen. Das
läßt sich bei aller strengen Sachlichkeit am
besten durch Benützung der außergewöhnlichen
Wohlfahrtsmarke zum Ausdruck bringen. Bei
einem durchschnittlichen Briefverkehr wird der
kleine Zuschlag für das WHW gar nicht ins
Gewicht fallen; beträgt doch das Opfer bei
einer 3 Pfg .-Marke 2 Pfg ., bei einer 6 Pfg .»
Marke 4 Pfg ., bei einer 12 Pfg .-Marke 6 Pfg .,
die zuschläglich zum normalen Postgeld be¬
zahlt werden müssen. So klein aber dieser
Betrag ist, in ganz Deutschland genommen,
wird er doch ins Gewicht fallen für unsere
notleidenden Volksgenossen. Jede Postanstalt,
sowie die Kreispflege hält die Wohlfahrts¬
briefmarken vorrätig . Macht euch und den
Briefempfängern die Freude und spendet dem
Winterhilfswerk auf diese einfache und wirk¬
same Weise: Zu Weihnachten und Neujahr
keine Karte und kein Brief und kein Paket
ohne Wohlfahrtsmarke!

S?r Nikolaus kommt zur NS-
FrauerMaft

Neuenbürg, 16. Dezember.
Eilte recht vorweihnachtliche Stimmung

strahlte uns am letzten Heimabend entgegen.
Das Heim voll besetzt, dte Tische weiß gedeckt
und mit Tanneitgrün geschmückt, viele Weiße
Kerzen auf den Tischen, über uns ein riesiger
Adventskranz, strahlende Gesichter ringsum¬
her, dies war das Bild des 5. Dezember 1965.

Das Frauenschaftslied erklang und nun
erzählte uns unsere Leiterin von der Gau¬
tagung in Freudenstadt. Sie hob die wohl¬
tuende Schlichtheit und Natürlichkeit, die of¬
fensichtliche Herzensgüte unserer verehrten
Reichsführerin hervor. Frau Scholtz-Kltnk, so
sagte Frau Müller , habe in klaren Ausfüh¬
rungen etwa Folgendes zum Ausdruck ge¬
bracht:

Durch den unerschütterlichen Glauben an
unseren Führer , an ein ewiges Deutschland,
helfe die NS -Frauenschaft mit an der inne¬
ren Gestaltung unserer Nation . Die 14 Jahre
der Systcmherrschaft sei die Zeitepoche der
„Freiheit" gewesen. Jeder glaubte tun zu
dürfen, was ihm beliebte. Der ichsüchtige
Mensch war der Mittelpunkt im Leben. Der
Egoist zeigte sich dem Schwächeren gegenüber
mit roher Brutalität . Anders im Zeitalter
des Nationalsozialismus . Nicht du, Mensch,
bist der, der bestimmt, sondern die Gemein¬
schaft,  in der du, Mensch, lebst. Der Ge¬
meinschaftsgedanke als A und O jeder Hand¬
lung des Einzelnen, als Prüfstein und Maß¬
stab im Leben des Nationalsozialisten — zum
Wohle des Ganzen.  Ein Einzelstab
könne geknickt werden, ein ganzes Bündel
Stäbe werden nicht zerbrochen. Gemein¬
schaft gibt Kraft.  Beispiel : Ein Ver¬
liebter, der mit ganzer Seele liebe, werde

kein« Hindernisse kennen, die Sehnsucht seiner
Träume erfüllt zu sehen. Dieselbe Selbstent¬
äußerung sei für uns alle eine.Notwendigkeit,
das Ueberwinden des Jchs mit dem Blick auf
das große Du, denn nur , ivas im Herzen
fsstsitze, das sei von Dauer . Für die Erhaltung
des deutschen Bodens bürge allein die NS¬
DAP . Immer Größeres , Vollkommenereszu
gestalten, müsse unser Bestreben sein.

Hierauf nahm, so führte Frau Müller Wet¬
ter aus , Dr . Groß -Berlin daS Wort . Es
gehe nicht an , daß die Rolle der Frau sei,
am Rande zu gehen. Die politische Macht
habe Wohl der heutige Staat , die Einordnung
bis zum letzten Menschen müsse aber durch¬
gerungen werden. Die ganze Nation mar¬
schiere, wir kämpfen, bis alle begriffen hauen.
Er kam auf die Wertunterschiede des Men¬
schen zu sprechen, geißelte das Affenzeitatter,
di, Menschen, die geistig seit 1913 abgestorben
sind, sprach eingehend über die U.chaltbarkeir
des Zweikindersystems, das immer stärker
durchgegriffen habe, je höher die Stellung
war, und richtete einen kräftigen Appell an
das Pflichtgefühl jedes mit Durchschnitts¬
werten ausgestatteten Deutschen, auch hier

seine Pflicht dem Vaterland gegenüber zu tun,
die Sprache der Zeit zu verstehen und sich dem
Rhythmus der Zeit einzugliedern.

Den markanten Ausführungen des Dr.
Groß - ging eine Ansprache des Reichs¬
statthalters Murr und des Kreisleiters Lüde-
mann voraus.

Das gemeinsam gesungene Lied: „Meer¬
stern, ich dich grüße" führte in den zweiten
Teil des Abends ein. Nach einem vorgelesencn
Aufsatz: „Frauen am Werk" und dem Lied:
„Es ist ein Ros' entsprungen" — bei Kerzen¬
schein— klopfte cs und herein kam, sich seiner
Würde Wohl bewußt, unser Nikolaus.  In
wohlgelungenen, launigen Versen waltete der
weißbärtige Mann nun seines Amtes, tem¬
peramentvoll tadelnd oder würdevoll lobend.
Ein Sturm von Heiterkeit und Frohsinn brach
los, als der Gestrenge nun seinen Sack auftat
und eine Fülle von Nüssen, Aepfeln und klei¬
nen Weihnachtspäckchen unter die Anwesenden
verteilte. Lachende Gesichter dankten ihm von
Herzen und mit dem Lieblingslted unseres
Nikolaus — Frau Böker — „Wir haben dir
Hitler die Treue gelobt", schloß der gelungene
Abend. 8-

Fördert die3iegenz««h1
rmd helft damit die zweite Erzeugungsschlacht gewinnen!

In der außerordentlich bedrängten Lage
weiter Volksteile ist die Versorgung mit Milch
und Milcherzeugnissen von allergrößter Be¬
deutung, handelt es sich hierbei doch um Nah¬
rungsmittel , die für die Ernährung unseres
Volkes unentbehrlich sind und nach Möglich¬
keit im Lande selbst erzeugt werden sollen,
um vom Ausland unabhängig zu werden.

Für die Gewinnung der Milch kommt neben
dem Rinderbestand einzig und allein die Zie-
gcnhaltung in Frage . Der Anteil dieses
Zweiges der Tierhaltung an der Versorgung
mit Frischmilch verdient in hohem Grade Be¬
rücksichtigung, denn die Zahl der Ziegen ist
durchaus nicht unerheblich; ferner wird der
weitaus größte Teil der von dem deutschen
Ziegenbestandgewonnenen Milch unmittelbar
nach der Erzeugung in der Familie des Zie¬
genhalters verbraucht und dadurch die Versor¬
gung der übrigen Bevölkerung mit Kuhmilch
erleichtert. Diese Frischmilchversorguug aus
erster Hand macht die Ziegenhaltung zu einem
wichtigen Betriebszweige der für die Ziegen¬
haltung in Frage kommenden Bevölkerung.

Die Entwicklung der deutschen Ziegenhal¬
tung trägt leider in den letzten Jahren der
hohen volkswirtschaftlichenBedeutung dieses
Zweiges der Tierzucht nicht genügend Rech¬
nung. Nach der neuesten Viehzählung ist in
vielen Teilen Deutschlands ein merklicher
Rückgang des Ziegenbestandes eingetreten.
Den Ursachen dieser Erscheinung soll hier
nicht nachgegangen werden. Es ist aber her-
vorzuheben, daß es höchst bedauerlich sein
würde, wenn weitere Kreise der Bevölkerung
der Ziegenhaltung den Rücken kehren und
ihren Haushalt allein auf die bequeme Ver¬
sorgung mit käuflicher Kuhmilch einrichten
würden. Bei den über etwas Land verfü¬
genden Ziegenhaltern stellt sich die Gewinnung
der Milch zweifellos am billigsten.

Wenn auch zurzeit der Ueberschuß an
Milch bzw. Fett in den einzelnen Haushal¬
tungen der Ziegenzüchter nicht groß sein wird,
so müssen wir uns doch heute schon fest vor¬
nehmen, im kommenden Frühjahr , sobald die
Ziegen wieder neumelkig sind und durch das
Grünfutter wieder größere überschüssige
Milchmengen anfallen, dieselben zu verbut¬
tern und für die Wintcrmonate zu Fett aus^
zulassen. Wenn wir so Verfahren, dann werden
wir dem Aufruf des Reichsbauernführers ge¬
recht, wonach im kommenden Wirtschaftsjahr
die Zicgenzüchter Mann für Mann an der
zweiten Erzeugungsschlachtteilnehmen müssen.

Die Geldmittel, die für die Beschaffung
einer guten Ziege aufgebracht werden müssen,
sind nicht als zu hoch zu bezeichnen, auch die
Einrichtung einer Stallung für die Ziege ist
mit verhältnismäßig wenig Mitteln durch¬
führbar . Dafür sind aber auch ein bis zwei
gute Tiere imstande, den Frischmilchbedarf
einer ganzen Familie zu decken und darüber
hinaus durch die Lieferung von Butter und
Käse zur weiteren Ernährung beizutragen.
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Die Futtermeugen , die die Tiere benötigen,
sind Verhältnismäßig gering. Es ist nachge¬
wiesen, daß die Ziege ein viel besserer Futter-
Verwerter ist als beispielsweise die Kuh. Es
lassen sich sämtliche Abfälle aus Küche und
Garten gut verwerten. Andererseits ist es den
Ziegenhaltern möglich, durch den anfallenden
Dünger ihrem Garten oder Acker die erfor¬
derlichen Nährstoffe zuzuführcn und höhere
Garten - oder Felderträge zn erzielen. Die
Gewinnung von Futter gestaltet sich manch¬
mal noch dadurch vorteilhaft, daß. Gemeinde-
Wege, öffentliche Plätze und sonstige Oeden
zur Heugewinnnng dienen können. Keines¬
falls darf es in Zukunft mehr Vorkommen,
baß weite Flächen besten Bergfutters unge¬
nützt verkommen, seien es private , gemeind¬
liche oder staatliche Flächen, so müssen sie ans-
gcnützt werden zum Wohle des Volksganzen.
Wo an steilen Hängen oder an steinigen
Flächen die Gewinnung des Futters Schwie¬
rigkeiten macht, läßt man das Futter von den
Ziegen abweidcn, da ja die Ziege von Natur
aus ein Weidetier ist.

Insbesondere ist die Ziogenhaltnng und die
Gewinnung von Ziegenmilch für kinderreiche
Familien und solche Haushaltungen , deren
Angehörige von der Arbeitslosigkeit betroffen
sind, von großer Wichtigkeit. Diese Kreise der
Bevölkerung sollten nicht an der Tatsache,
daß Selbstversorgung mit Lebensmitteln eine
bedeutende Ersparnis und daß die Ziegen¬
milch ein durchaus hochwertigesund gesundes
Nahrungsmittel ist, das weitgehendste Ver¬
breitung verdient, Vorbeigehen. Hier wäre
besonders von den Fürsorgebehörden eine
dankbare Aufgabe zn erfüllen, wenn sie ge¬
rade diesen Kreisen der Bevölkerung bei der
Anschaffung einer Ziege tatkräftig unter die
Arme greifen würden.

Der beste Beweis der Rentabilität der
Ziegenzucht sind die in den Ziegenznchtver--
einen unter staatlicher Aufsicht durchgeführten
Milchleistungskontrollen. Im Bezirksziegen-
zuchtverein Neuenbürg standen im Kontroü-
jahr 1934/35 insgesamt 37 Ziegen unter Kon¬
trolle mit einer Gesamtmilchleistung von
23 021,1 Kg. Milch und 838,77 Kg. Fett . Auf
eine Ziege kommt demnach im Durchschnitt
622,2 Kg. Milch und 22,67 Kg. Fett . Milch¬
leistungen einzelner Ziegen von 12—1500 Kg.
im Jahr sind keine Seltenheiten mehr und
lassen sich bei sachgemäßer Pflege und Fütte¬
rung gut erreichen.

Darum werdet Ziegenzüchter und helft die
zweite Erzeugungsschlachtgewinnen.

LeutschesLeicl,

DeutscheI
hinter Gtacheldraßi

*
Von L. Urueber llerausgeAeven von 1. llnol «!
Preis in I.einen geb.
INI 3.20
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erriililrn In kesselnüer IVeise Uire
latsiieliliekie » lürleknisse rou Nein
äugeukUck ller gefsuzeiinslime
I>!s rur ltellvkekr In nie Nelnial.
Das Nesonilkre rin Nieseiu 8net>
lieg ! llurin , Uuü kriegsgeksage
neuselNekssle von »Neu praateu,
vom IVrsjen , 8wirlv », Nalüsiino,
Marokko us « . »ukgereickoei siinl,
so ilsü <Ier l .eser ein tüesaniNiIIS
va » >1em »ersedirüenarUgeo Er¬
leben ileutselier prnnlsowste » Iiin
ler 8triekel >lralil erkiül.
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